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In Kürze
Tie ersten Arbeiten zur WeltwirtschaftS-

konferenz wurden emgeleitet .
0

Anläßlich der Ernennung der neuen Kar-
-male hielt der Papst eine Ansprache .

«
lieber die bolschewistische Allianz mit dem

revolutionären China werden Einzelheiten
bekannt. #

Tr . Wirth trat mit dem Ausschuß der
rheinischen Zentrumspartei in eine Aus¬
sprache ein.

Der Inhalt öes
Koch-programms

Berlin» 16. Dez. Funkspruch. Die Nicht-
Ihnen , bie der Abgeordnete Koch den Partei¬
führern gestern vorgelegt hat , sollen im Wort¬
laut erst veröffentlicht werden, wenn ihre end-
gültige Formulierung feststeht .

Außenpolitisch zielen sie daraus
hin. eine Lebendigmachung des Locarnogei¬
stes zu erreichen . Es wird der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß die Besatzung möglichst
bald beseitigt wird , und es wird weiter be¬
tont , daß ein Zusammenarbeiten der europäi¬
schen Länder notwendig ist und daß ferner
eine Wirtschaftskonferenz geeignet sei, in die¬
ser Richtung förderlich zu wirken.

Ter innerpolitische Teil der Richt¬
linien hebt hervor , daß der Zolltarif ein
Instrument sei, durch das der deutsche Han¬
del in der Welt ausgedehnt werden soll . Die
Siedelungsfragen sollen mehr als bisher ge¬
fördert werden , namentlich, um den Jn -
lcmdsmarkt zu stärken . Die Richtlinien ver¬
weisen dann auf die Notwendigkeit , die
Wirtschaft zu rationalisieren . Zu diesem
Zweck wird ein enges Zusammenarbeiten
zwischetz Wirtschaft, Reichsregierung und
Regierungen der Länder gefordert . Zur
Prüfung der Reichsgesetze wird die Ein¬
setzung eines Sachverständigenausschusses
verlangt . Auf sozialpolitischem Gebiet wer¬
den ebenfalls eine Reihe von Forderungen
gestellt , für welche die Besprechungen mit
dem Arbeitsminister die Grundlage gegeben
haben. Im Arbeitsministerium liegt be¬
reits ein Gesetzentwurf vor . der asle Arbeits¬
zeitfragen zusammenfaßt , dazu auch die des
Schutzes der Kinder -, Frauen - und Sonn¬
tagsarbeit.

Die Ratifikation des Washingtoner Ab¬
kommens soll gleichzeitig mit Frankreich,
Belgien und England erfolgen , damit eine
gewisse Gegenseitigkeit unter den hauptsäch¬
lichsten Industrieländern gewährleistet sei.

Die Zentrumsfraktion
nahm in ihrer heutigen Sitzung den Bericht
des Zentrumsführers Marx über die bis¬
herigen . Besprechungen entgegen, obne Be¬
schlüsse zu fassen . In der kurzen Debatte ,
die sich an das Referat des Reichskanzlers
anschloß, trat der Gesichtspunkt hervor, daß
nicht so sehr auf ein umfangreiches Pro¬
gramm Wert zu legen sei , als vielmehr
darauf , daß die künftige Regierung eine Zu¬
sammensetzung erfährt , daß ein gegenseitiges
Bertrauen vorhanden sei. das allein frucht¬
bare, gemeinsame Arbeit in der Regierung
gewährleisten könne . Weiter wurde betont,
daß das Zentrum bei dieser Regierungs -
Bildung mehr als bisher auch seine berech¬
tigten

Paritätsfordcrungcu
im gegebenen Augenblick anmelden und
durchsetzen müsse.

Man rechnet in parlamentarischen Kreisen
kaum och damit , daß das Kabinett noch vor
den Weihnacksisferien des Reichstags, die be¬
kanntlich am Donnerstag beginnen, zustande
kommen wird.

*
Mit besonderer Aufmerksamkeit wird i n

den politisen Kreisen Badens
die Regierungsbildung im Reiche verfolgt,
fet der Regierungsbilduna in Baden
konnte leider das Ziel des Zentrums , die

Koalition , nicht verwirklicht werden,
vie wird aber nach wie vor von dem Zentrum
»«gestrebt . Die Große Koalition in Bade»

sollte ein Vorbild für das Reich schassen. Der
Wunsch des badischen Zentrums -geht nun
dahm , daß das Reich ein Vorbild
' UrBadenschaff ^

Jteft Bahn tun Athligui"!
Wer nvicht Deutschlands Außenpolitik?

Bei der Neubildung der badischen Regier¬
ung haben volksparteiliche Blätter den Aus¬
druck geprägt : Schwarz-rote G . m. b . H. zur
Verteilung und Besetzung von R'egierungs»
ämtern . In ähnlich lieblichen Tönon hat man
in den Organen der äußersten Rechten von
„Futterkrippenwirt schüft " und
„Zentrumsherrschsucht " gesprochen .
Die Erfahrungen der letzten Monate haben
gezeigt, daß man mit solchen Vorwürfen so¬
wohl dem Zentrum , wie der Sozialdemokratie
gegenüber sehr Vorsicht

'
g sein sollte . Wir er¬

innern nur an die letzte Amtshandlung des
inzwischen auch in aniderer Hinsicht „berühmt"

gewordenen Reichsinnenminister Schiele ,
an die Beförderung seines Parteifreundes
Kendel, der in 10 Monaten das ganz uner¬
hörte Avancement vom Regierungsrat zum
Ministerialrat machte . Es wäre interessant,
überhaupt e'nmal statistisch zu erfassen , wie
die Deutschnationalen die Zeit , während der
sie in der Regierung faßen, hinsichtlich ihrer
Personalpolitik in den Reichsämtern genützt
haben. Wir haben Grund zur Annahme , daß
übelste Futterkrippenwirtschaft
hierbei an den Tag käme. Wie lange hat man
mit diesem Schlagwoisi von Seiten der Rech¬
ten Agitation gegen die alte Weimarer Koa-
lition getrieben? Wie sehr mit Unrecht ,
das zeigt ein Artikel im Samstagabendblatt
der „Frankfurter Zeitung " Nr . 926.
der übrigens nur sagt , und was man schon
lange wußte , daß nämlich in einer Reihe Ber -
liner Aemter . vornehmlich im Auswärtigen
Amt . trotz Republik und Demokratie und trotz
der revublikanischen- demokratilchen Parole :
Freie Bahn dem Tüchtigen , noch die

,
alten

Zustände und damit natürlich auch vielfach
der alte Geist herrscht .

Viele Vorgänge in der Politik werden erst
klar , wenn man diese Tinge kennt.

Das Auswärtige Amt war immer e 'ner
gewissen dünnen Oberschicht reserviert . Das
Hauptkontingent seiner Beamtenschaft stellte»
einige feudale Korps in Bonn und sonst wo .
Und das ist so geblieben bis auf
den heutigen Tag . Revolution
undRepublik haben daran g a r n i ch t s
geändert . In dem erwähnten Artikel
schreibt die „Frankfurter Zeitung " u. a . :

„Wir haben heute im Auswärtigen Amt
in Personalfragen fall noch den Zustand wie
vor dem Kriege. Wie einseitig die Auslese
bei Besetzung höherer Stellen wieder gewor-

den ist. läßt sich leicht aulzeigen. Man gehe
einmal die begehrten Posten -m Amt durch
und suche jemanden , d er n i cht K or ps st u-

dent war : er wäre ein weißer Rabe .

Wenn sich dir Altherrenverbände dcr Bo-

russia Bonn und dcr SaxoLornssiaAet -
delbcra zusamwcnsctzen , tsi auch die Füh¬
rung der deutschen Politik beisammen.

Einzelne Ausnahmen bestätigen die Regel.
Solche finden sich in den weniger geschätzten
Abteilungen des Amtes oder in immer mehr
verschwindenden Ueberbleibseln aus dw Zeit
bald nach dem Krieg. Gewiß ., es ist zuzuge¬
ben daß die feudalen Korps vielfach ihre be-

Man verzeichnet mit lebhafter Genug -

tunng in badischen Zcntrumskreisen . daß die

RcichstagSfraktion diesmal unbedingt an der

Großen Koalition festhalt und daß unsere
Unterhändler diesmal auch gegenüber
der Deutschen Volkspartei un -

bedingt festbleibe «. Man mochte
gerade von hier , ans großen Vaterland schrn
Gesichtspunkten heraus , der Reichstagsfrak-

tion des Zentrums zurufen : Bleibt
hartundfest !

Der brlgUcbe kre 'söelegierte
verläßt <£ eve

Cleve , 18 . Dez . Funkspruch. Wie uns von

amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist heute mor-

gE die offizielle Uebergabe der Büros deo bei.

gischen Kreisdclegierten ,m LandratSamt er-

tolat Auch die bisher von dem KrerSderegierten

nnegehaLte Wohnung des Bürgermeisters von

Cleve und die Wohnung des Adjutanten wurden

sten Köpfe im Auswärtigen Amt haben. Es
sind aber auch vollkommene Nullen
dabei, die aus Korpsgeist mitgeschleppt wer¬
den . Beispiels zu nennen , wäre leicht.

Der Beamtenabbau hat hierin nicht den
geringsten Wandel geschaffen . Er bewegte
sich in der Linie des geringsten Widerstandes ,
d. h . er suchte seine Opfer unter Ange¬
stellten und Stenotypi st innen .
War einmal ein notorisch unfähiger
Beamter zum Abbau bestimmt , so
retteten ihn doch in der Regel
seine Konnexionen . Der Erfolg des
Abbaus war danach nur eine Mehrbelastung
der wirksich arbeitenden Leute im Amt . und
die Arbeitslast des Auswärtigen Amtes ist ja
gegen die Vorkriegszeit durch die politischen
Verhältnisse um ein V '

elfaches gewachsen.
Bei frei gewordenen Posten entscheidet mei¬

stens, fährt die „Frankfurter Zeitung " wei¬
ter , wer die . besten Fürsprecher und am mei¬
sten Zeit zur Betreibung seiner Sache bat und
die Auslese des Geeignetsten tritt zurück. Die
Berufenen , dieser Gefahr vorzubeugen , sind
die Volksvertreter , insbesondere die Mitglie -
der des auswärtigen Ausschusses und sie soll¬
ten sich nickst durch Redensarten von dieser
überaus wichtigen Frage abbringen lasten,
sondern ibr ihre vollste Aufmerksamkeit scheu-
ken , ehe es zu spät ist.

Die „Frankfurter Zeitung " schließt : Die
Außenminister kommen und gehen. Sie ha¬
ben weder Zeit noch Gelegenheit . sich um Per -
sonalff-agen zu bekümmern. Aber der
„w e i ß e R i n g" d e r K o r p S bleibt .

Es sind im wesentlichen außerpoliti¬
sche Gründe , die die „Frankfurter Zeitung "

zu ihren Darlegungen veranlassen. Für
uns Katholiken kommt noch etwas an¬
deres hinzu : —

Katholische Studenten können bekanntlich
einem Korps nicht angeboren , da die Korps
zu den schlagenden Studentenverbindnn -
gen gebären und erst neulich wieder eine ku-
riale Entsckeiung den katholischen Studenten
jede Mensur untersagt hat . Die Folge da¬
von ist , daß natürlich das Auswärtige Amt in
seltenem Maße katholiken - rein ist .
oder doch zum minidesten darin keine praktizie¬
renden Katholiken zu finden sind — und
das alles , obwohl das Zentrum seit
der Revolution ununterbrochen
in der Reaierung sitzt . Wo hat es
da gefehlt ?

Gewisse Kreise — im badischen Landtag
haben wir erst in den letzten Tagen ein dies¬
bezügliches Beispiel erlebt — haben nun noch
die Frechheit zu sagen, e§ fehle den Katholiken
am Nachwuchs . Ja , wenn man natürlich die
Katholiken systematisch vom Zugang zu
gewissen Aemtern ausschließt. dann muß dcr
Nachwuchs fehlen. Und dann kann man auch
bei Besetzung von Posten des höheren diploma¬
tischen Dienstes , von Gesandten- und Botschaf¬
terposten den Katholiken, ohne die Unwahrheit
zu sagen , entgeqenhalten : Es fehle euch am
Nachwuchs . Nur wird man dabei „v r g e s -
sen " zu sagen , wir haben dafür ge¬
sorgt , daß kein Nachwuchs da ist .

offiziell iweraeben . Der belgische Krersdele -

gierte wird Cleve am Freitag dieser Woche ver .

lassen.

Die kommrn - e Wektwirtj<ha,*ts-
sson erenz

Berlin , 16. Dez. Funkspruch. Wie die

Morgenblätter aus Genf melden, beschloß
der Dölkerbundsrat in einer geheimen

Sitzung , einen vorbereitenden Ausschuß für
die Weltwirtschaftskonferenz einzusetzen , der

jedoch nicht , wie die Franzosen es vorgeschla -

gen hatten , aus Vertretern von Reaierungen
und bestimmten Organisationen , sondern
entsprechend der englischen Auffassung aus
Persönlichkeiten als Sachverständigen be¬
stehen wird , die infolge ihrer Erfahrungen
für die Arbeiten zur Vorbereitung der Wirt -

schaftskonferenz am besten geeignet sind.

Sie MiWryenjivn
tn Baden

Es besteht in der Oeffentlrchkeit viel Un¬
klarheit über die Ruhegehaltsverhältnisse der
badischen Minister , wenn sie aus der Regie¬
rung ausscheiden. Es seien darum nach¬
stehend die für diese Frage maßgebenden
gesetzlichen Bestimmungen im Wortlaut mit¬
geteilt. ß 54 der badischen Verfassung sagt
grundlegend folgendes :

1. Das Amt eines Ministers ist unverein¬
bar mit - einer anderen festbesoldeten Stelle
oder der Ausübung eines besonderen Berufes
oder Gewerbes. Die Minister erhalten den
im Staatsvoranschlag bestimmten Gehalt .
Sie haben weder Anspruch auf
Ruhegehalt noch auf Hinterblie¬
benenversorgung , soweit nicht im
Einzelfall etwas anderes durch Gesetz be¬
stimmt ist. Soweit sie vor ihrer Berufung
zum Minister in ihrer Stellung einen solchen
Anspruch gegen den Staat hatten , bleibt
ihnen dieser gewahrt , und eS (wird
ihre Amtszeit im Staatsministerium,in die¬
ser Beziehung ihrer früheren Dienstzeit
hinzugerechnet.

Auf die Staatsräte finden diese Beo
stimmungen keine Anwendung . Sie erhalten
für ihre Tätigkeit die Tagegelder eines Ab¬
geordneten und Ersatz der Reisekosten .

Ergänzt wird dieser § 54 der badischen
Verfassung noch durch den 8 9 des Gesetzes
über die Einrichtung der Ministerien und
die Gehaltsbezllge der Minister ( 11 . April
1919) , der folgendes sestlegt :

„Der in dem Staatsvoranschlag ausgu»
nehmende Gehalt der Minister besteht aus
dem in der Besoldungsordnung vorgesehenen
Grundgehalt , dem Ortszuschlag und ge¬
gebenenfalls den Kinderzuschlägen und dem
Teuerungszuschlag .

2. Minister , die von ihrem Amt zurück¬
treten , oder vom Landtag abberufen werden,
beziehen den Mini st ergehalt bis
zumAblaufdesKalenderviertel -
j a h r 8? in dem sie aus dem Amt aus¬
scheiden. und . soweit sie vor ihrer Berufung
zum Minister nicht als badische
Staatsbeamte planmäßig an¬
gestellt waren , von da ab noch sechs
Monate weiter . Stirbt ein auSgs-
schiedener Minister während dieses Zeit¬
raumes unter Hinterlassung einer Ehefrau
oder versorgungsberechtigter Kinder , so be¬
ziehen diese den Ministergehalt für die
gleiche Zeit weiter . Das gleiche gilt , wenn
ein Minister im Amt stirbt .

3 . Diejenigen Minister , welche zur Zeit
ihrer Berufung zum Minister als badische
Staatsbeamte planmäßig ange¬
stellt waren , treten nach Ablauf des Ka¬
lendervierteljahrs , in dem sie aus dem Amt
ausscheiden, in den Genuß der Bezüge an
Grundgehalt , Ortszuschlag , gegebenenfalls
Kinderzuschlägen und Teuerungszuschlag , die
ihnen zustehen würden , wenn sie auch wäh¬
rend ihrer Dienstzeit als Minister in ihrer
früheren planmäßigen Stelle verblieben
wären , wobei etwaige Beförderungsmöglich¬
keiten während dieser Zeit ebenfalls zu be¬
rücksichtigen sind . Sofern sich biszum
Ablauf von zwei Jahren nicht die
Möglichkeit bietet , ihnen die zur Zeit der
Berufung zum Minister innegehabte plan¬
mäßige Stelle oder unter Berücksichtigung
der ihrer Dienstzeit als Minister entsprechen¬
den Gehaltsvorrückungen und Beförderungs -
Möglichkeiten mit ihrer Zustimmung eine
andere planmäßige Stelle der gleichen oder
einer höheren Besoldungsgruppe zu über¬
tragen , werden sie in den e i n st w e i l i g e n
Ruhe st and versetzt.
_ 4. Während der Zeit , in der nach Abs . 2
Sah 1 der Ministergehalt noch weiter be¬
zogen wird, ' ruht der Anspruch auf Gehalt
aus einer anderen Verwendung im badischen
Staatsdienst .

5. Auf nicht planmäßig angestellte Be¬
amte finden im Fall ihrer Berufung zum
Minister die Vorschriften in Absatz 2, 3 und 4
entsprechende Anwendung .

6 . War ein Minister zur Zeit seiner Be¬
rufung als Minister zuruhegesetzt, so lebt
sein Anspruch auf den früher bezogenen
Ruhegehalt , gegebenenfalls unter Hinzu-
rechnnng der Dienstzeit als Minister , wieder
auf und zwar mit Wirkung vom Ablauf dcr
in Absatz 2 Satz 1 für den Weiterbezug des
Ministergehalts bestimmten Zeit ."



•mi iwoch , Den l6 . Dezember 13 ^ 5
Don den drei jetzt im Amte befindlichenbadischen Ministern war lediglich Herr F i -

Nanz mini st er Dr . Köhler vor seinerWahl zum Minister etatmäßiger Staats¬beamter. Die Verhältnisse betr. des früherenHerrn Staatspräsidenten und Kultus¬ministers Tr . Hellpach haben wir bereits
dargelegt . Wie die Tinge heute liegen,würden sowohl der jetzige StaatspräsidentTrunk , wie der Innen - und Kultus¬minister R e m m e ! e, wenn sie aus ihremAmte heute ausscheiden, für Pensionen nichtin Betracht kommen , da sie keine etatmäßigenStaatsbeamten vor der Uebernahme ihrerMinisterien waren . Man sieht , die badischeDerfasiung ist. was die Ministerpensionenanbelangt , lanae nicht so „großzügig " wiedie Reichsverfassung.

Nach der Reichsversassung hat ein Reichs¬minister Anspruch aus . Pension , wenn er ent¬weder 2 Jahre Minister war , oder wenn erzwar kürzere Zeit Minister war , vorher qberim Reichs-, Staats » oder Gemeindedienstgestanden hat , im ganzen (einschließlich seinerMinistertätigkeit ) 16 Jahre Beamter war .Herrn Schiele, dem ehemaligen Reichsinnen¬minister . war es Vorbehalten, auch dieseBestimmung der Reichsverfassung zu seinenGunsten zu interpretieren und nach neun¬monatlicher Ministertätigkeit infolge einerrechnerischen Begabung , die selbst einemAdam Riest alle Ehre machen würde , sicheine Ministerpension von weit über 20 000Mark zu sichern.

Die Ernennung dar neuen
Kardinale

Eine Ansprache des Papstes .
Rom , 16. Dez. Funkspruch. Im gestri-gen geheimen Konsistorium ernannte derPapst den Pariser Nuntius Cere t t i . denPrimas von Irland O ' C o n n e l . den Nun¬tius von Brasilien G a s p a r r i und denSekretär der Ritenkongregation Verde zuKardinalen . Außerdem bestimmte er dieKardinale Pompili . Vanuteli . Delai zu Kar¬dinallegaten . die in seiner Vertretung am31. Dezember die Zeremonie der Schließungder Heiligen Pforte vornehmen werden. Ineiner längeren Ansprache gedockte der Papstdes guten Verlaufes des Heiliaen Jahres ,zu dessen störungsloser Durchführung dieitalienischen Behörden beigetragen hätten ,die sich der großen Verantwortuna gegen¬über der ganzen Welt bewußt gewesen seien.Im weiteren Verlauf seiner Ansprache be¬tonte der Papst die Verhältnisie . die manfür das Oberhaupt der Kirche geschaffenhabe, seien noch- weit '

entfernt von. der Stel 7’ lun .z. die ihm und seiner universellen Wurdezukämen. Solange diese Vcrbältnisie . an¬dauerten . könne und dürfe der Papst dieSchwelle des Vatikans nicht überschreiten.Zur italienischen Gesetzgebung führte derPavst aus , wenn man auch alles anerkennenmüsie . rms darauf Hinziele , dem Klassen -kamps seine Schärfe zu nehmen io schmerzees dock , zu sehen , daß das neueste Gesetz derkatholischen Lehre und Praris in dieserFrage nicht Rechnung getragen habe.

Präsident koebe eröffnet dl« Sitzung um
1.20 ltyr.

Die am Montag abgebrochene Beratung der An¬
träge aus

Erhöhung der Beamtengehälter
wird fortgesetzt .

Abg. Groß (Ztr .) betont die Notwendigkeit,ausklarend aus die aufgewühlten Massen der Be¬amten einzuwirken. Die jetzt übliche Politik , z. B.die öffentlichen Demonstrationen, seien nicht ange¬bracht . Sie tragen nicht dazu bei , das Ansehen des
Beanitenstandes zu beben und die rechtliche Grund¬
lage der Beanrtenschaft zu festigen und zu sichern(Zustimmung). Er warnt davor, in der Beamten¬
schaft trügerische Hoffnungen zu erwecken. DerRedner beantragt, gerade die am meisten notleiden¬den Äriegsbeschädiglenbesonders zu berücksichtigen.Lin « gemeinsame Aktion des Reichstages zur Neu¬
regelung der Beanltengehälter würde den bestenEindruck gemacht haben.

Abg. Steinkopf ( Soz .) nennt es wenigsozial , wenn die Deutsche volksxartei sich besondersder höheren Gruppen annehme.
Abg. Lucke (w . V.) warnt davor, die schwereNotlage der Beamtenschaft parteipolitisch auszu.beuten. In der Inflationszeit wurde dis Noten»

presse in der leichtfertigsten Meise in Bewegunggesetzt. Jetzt müssen wir uns nach der Decke
strecken . Das wirksamste Mittel Zur Besserung der
Lage sei der Preisabbau . (Zurufe links : LangenSie doch an.)

Abg. Dauer (Bayer , volksxartei ) appelliertan den verstand und lehnt eine Beamtenxolitik derleeren Versprechungen und großen Redensarten ah.Line vernünftige Beamtenxolitik besteht nicht in der
Linbringung aller möglichen Anträge , sondern inder Aufbringung der Nittel . Die Reichsbahntreibe ein rücksichtslose« Sparsystem gegenPublikum und ihre Beamten. Die Verteilung der
Zulagen an die Rt..chsbahnbeamten müssekorrumpierend und verheerend auf den
Beamtenkörper wirken.

Abg. Di etrich - Lranken (völk .) erklärt, die
Beamtenschafthabe kein Verständnis für die Riesen¬gehälter, die die Staatswerke an die Direktoren ge¬zahlt haben. Unverständlich sei auch, wie man denMinister Schiele seinen in friedlicher Etappe ge¬leisteten Heeresdienst als Beamtendienstjahre an¬rechnen konnte , damit er eine Pension von 20 oooMark erhält. Die Grganisation der Kriegsblindenwerde jetzt als Reinigungsanstalt der Deutsch¬nationalen benutzt . (Heiterkeit links.)

Die evmzelijche Sischolsfrage vertagt
Berlin . 16. Dez. Funkspruch. Der gestri¬gen Sitzung der evangelischen Generalsynode ,lag ein Gesetzentwurf des Verfassungsaus - !schusses vor . der den Generalsuverintendenten jdie Amtsbezeichnung „Evangelischer Bischof " !beilegt. Ein Gegenantrag beauftragt den 1

Kirchensenat, der nächsten Tagung der Ge-neralsynodo eine Vorlage über die ander¬weitige Amtsbezeichnung der geistlichen Vize-Präsidenten des evangelischen Oberkirchen,rates . der Generalsuperintendenten und !Superintendenten zu machen . Der Antrag «wurde mit 131 gegen 73 Stimmen ongenom- [men. Damit ist der gestrige Beschluß in !erfter Lesung hinfällig geworden und dieendgültige Generalsynode, die voraussichtlichim Herbst 1926 stattfinden wird , vertagt .

Reichskanzler Dr. Luther
erklärt, daß er im Namen der geschäftsführendenReichsregierung noch einmal aussprechen müsse, daßes ihr unmöglich ist, einen Beschluß durchzufübren,der eine Dauerregelung vorsteht und damit auch diekommende Regierung binden würde. Andererseitsbat die Regierung den dringenden Wunsch , daß fürdie Beamtenschaft, mindestens in ihren notleiden¬den unteren Gruppen , etwas positives im Rahmenunserer beschränkten finanziellen Möglichkeiten ge¬schieht. Die Regierung ist auch damit einverstan¬den . daß nach dem Antrag der Bayerischen vo ' kr-partei das Lrauengeld von s auf io Mk. erhöhtwird. Dieser Antrag bringt eine sozial « Regelung,bei der die Mitte ! dahin fließen, wo sie am meistengebraucht werden .

Der Antrag des haurhaltsausschuffes sieht da¬
gegen eine Dauerregelung vor. Er würde aucheiner Neuregelung vorgreifen, die in der weise ge¬plant ist, daß die Zahl der Besoldungsgruppen ver¬mehrt werden soll. (Unruhe und Zurufe links.)Diese Neuregelung soll gerade für die Beamten derunteren Gruppen gerechte Verhältnisse schassen. Erwäre zu begrüßen, wenn die Beihilfen auch denüber Gruppe VI hinausgehenden Besoldungs¬gruppen gewährt werden könnten. Angesichts un-

vertreter ües EinzelhanSels beim
Reichskanzler

Berlin . 16. Dez. Funkfpruch. Der Reichs¬kanzler Dr . Luther empfing gestern denVorstand der Hauptgemeinschaft deS deut¬schen Einzelhandels in Gegenwart des
Reichsernährungsministers Gras Kanitz unddeS Staatssekretärs im Reichswirtschasts-Ministerium Dr . Trendelenburg . Die Vor¬standsmitglieder Grünfeld . KommerzienratHartlmayer und Dr . Tiburtius legten dieungünstige Lage des Einzelhandels dar undbaten , sie nicht durch Unterstützung der Kon¬sumvereine usw . zu verschlimmern. D r.Luther sprach sich dahinaus , daßnur bei völlig freier Konkur¬renz eine Aufwärtsentwicklungmöglich sei und verwies aus die bevor¬stehende allgemeine Wirtschaftsenauete . TieVertreter der Hauptgemeinschaft versprachenihre Mitwirkung bei der Arbeit dieserEnquete .

die Kommunisten für
Karnevalsveranstaltunien

Berlin , 16. Tez . Funkspruch. , Der preu .
Whe Landtag nahm gegen dis Stirn -» e « der Kommunisten eine Entfchlie-

Die LolsthewWsch-chinejrsche
Allianz

Rufstscher dank an fc*
3nöujltle

serer Linanznot müssen wir uns aber auf dre
dringendsten Notstandsmaßnahmen beschränken ', so»
daß nur die Gruppen I —VI in Lrage kommen
können . Line Ausdehnung auf weitere Gruppen
ist nicht möglich . Jede Regierung mutz sich der
Interessen der Beamtenschaft annehmen . Sie mutzaber auch die großen finanziellen Zusammenhängeim Auge behalten. Die ganze Lrage der Besol¬
dungsreform wird in eingehender Zusammenarbeitmit dem Parlament nächsten- endgültig entschieden
werden . Ejier handelt es sich um eine sofortige
Notstandsmaßnahme. Den Beamten nützt es nichts,wenn hier theoretisch weitergehende Beschlüsse ge¬
faßt werden, denen dann der Reichsrat nicht zu¬
stimmen kann, wer den Beamten helfen will, der .
sollte dem Antrag der Bayerischen volksxartei mit
der erhöhten Lrauenzulage zustimmen . (Beifall in
der Mitth Zurufe bei den Kommunisten.) Damit
ist dis Aussprache beendet,

Zu dem Antrag des haushaltsausschuffes liegtein völkischer Antrag vor, der die Regierung er»
sucht, unverzüglich eine neue , auf der Grundlageeines ausreichenden Existenzminimums aufgsbaute
Besoldungsordnung vorzuleaen. Der Antrag wirdim Hammelsprung mit 2vtz gegen 138 Stimmen beieiner Enthaltung angenommen . Der zweiteTeil der Antrags , der eine einmalige wtrtschafts -
bechilfe von 100 Mk. verlangt , wird abgelehnt .

vor der Abstimmung erklärt Abg. S t e i n k o p s(Soz.), daß seine Lraktion notgedrungen auch fürden Antrag der Bayerischen volksxartei stimmenmüsse, damit den Beamten vor wechnachten über¬haupt etwas gegeben werde .
Der Antrag der Bayrischen volksxartei wird ,darauf mit dem erhöhten Lrauenzuschlag mit großerMehrheit angenommen . Danach wird als ein¬

malige Notmaßnahms vor Weihnachten den Be¬amten, Waisen, Ruhegehaltsemxfängern, Beamten-
hinterbliebcnen und Angestellten der Gruppen1—4 eine Zuwendung in Höhe von einem viertelder vezemberbezüge , den Beamten usw. derGruppen S und 6 eine solche in Höhe von einemLünftel des Dezemberbezuges gezahlt, mindestensaber den Ledigen 30 Reichsmark, den Empfängerndes Lrauenzuschlages 40 Reichsmark, den Empfän¬gern von Kinderzuschlägenoder Kinderbeihilfen fürjedes Kind mindestens je 3 Reichsmark, den Voll¬waisen mindestens insgesamt 10 Reichsmark. Die

Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen er¬halten ein vierte ! der Dezemderbezügs . Ange¬nommen wird eine demokratische Entschließung, , aufdie deutsche Reichsbahngesellschaft einzuwtrken, daßsie den Ausgewiesenen die gewährten Darlehen invollem Betrage . niederfchlägt. . !'
.Gleicßiaös

'
zur Annahme

'
- gelangt ein AntragGraf wegarv (Dnar!.), der .einen Gesetzentwurffordert, der die psnsionsverhältnisse des Reichs¬kanzlers und der Reichsminister den jetzigen Ver¬hältnissen entsprechend regelt, weiter wurde ange-noinmen ein sozialdemokratischer Antrag auf vor -

legung einer Denkschrift mit einer erschöpfendennamentlichen Uedersicht über die zur Zeit laufen¬den Pensionen sämtlicher Reichskanzler, Reichs-Minister , Staatssekretäre und Generale.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetz¬entwurfes zur

Berlm . 16. Dez. Funkfpruch M-Afien -Ljtsurop <Eienst melM jJetfür Arveit und Verteidigung ktfL , ^deutschen Ingenieuren , die Lei dem ^Kraftwerkes von StfintfrFn '°Q’J beiKraftwerkes von Schatfrka mitSA be
.äier A.E .G . seinen Dank für-

Unter .
.uei leinen nanr pur ifit-ostutzung auszusprechen. Lrotzki fat Äftchi, euren persönlichen DankbrierA.E.G. zu richten. \ T Qn bte

Sne englanö '
reimMche Lösuaa a«.

NoYirijrage
3 ^

London , 16. Dez. Funkfpruch Der <•,«*lrÄe englische Funkfpruch meldet - Imwärtigen Amt ist ein Telegramm von gwberlam emgetrofsen . das die
Entscheidunq z.Völkerbundes öm Mosiulkonflikt bekannt^Das Vylajet von Mosiul wurde in gche^ xRatssitzung dem Irak unter der Bedmaunezugesprochen, daß das englische WMandat auf 25 Jahre verlängert wird ©L !berlain wünscht in seinem Telegramm

'
die hstimmung des gesamten Kabinetts zu MeUEntscheidung. Der Völkerbundsrat hat y»Bekanntgabe der Entscheidung bis zum Ein.treffen . der Zustimmung aus London fjlnaus ,geschoben .

Der ßrieg in Sprim
London , 16. Dez. Funkfpruch. Wie der„Times " aus Damaskus berichtet wirb ,haben die neuen französischen Operationenbegonnen. Es sind über Nacht große Der-stärkungen angekommen. Mehrere starkeKolonnen wurden gestern morgen nach der-schiedenen Richtungen hin ausgesanht . Derunmittelbare Zweck dieser Openinonen ist bieBefreiung der offenen Gebiete von umher,streifenden Banden und die Bildung einesKordons um die Städte Damaskus undHoms .

Der preußische Lanötag gegenvsn Schillings
Berlin , 15. Dez . Funkspruch. Der preu¬ßische Landtag hat im Falle Schillings innamentlicher Abstimmung den Antrag betDeutschen Volkspartei , die fristlose Entlastjung des Herrn von Schillings zurückzuziehenund eine baldige Lösung des entstandenen

Konfliktes herbeizusühren mit 227 gegen 150Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen ab¬
gelehnt.

MnfToöesopfer övrch ,
Koh enoxp-gas -vergritung

BreSlau» 16. Dez . Funkfpruch. Jnfolg»Einströmens von Kohlenoxydgas erkrankten im
Erziehungsha » ? des Evangelischen Magdalenen-strfts in Deutsch-Lissa der Breslau neun weib¬
liche Zöglinge . Die herbeigerufenen Aerztevermochten nur vier Zöglinge zu retten, wah¬rend fünf nicht mehr ins Leben zurückgerihe »
werden konnten.

Entlastung des Reichsgericht».
Abg . Lobmann (Dnatl .) berichtet hier überdie 2lrsschußrerhandlungen.
Staatssekretär Joel weist darauf hin, daß die

Geschäftsüberlastung dmch die Unzahl von Re¬visionen entstanden ist.
Dis Vorlage wird darauf in zweiter und dritterLesung angenommen.
Das Baus vertagt sich darauf auf Mittwoch2 Uhr mit der Tagesordnung : Lohnsteuersenkung ,Lrnährungsministerium .
Schluß ys 6 Uhr.

Eine ZalÄmünzerrvrrkstatt
ausgehoben

Hamburg , 16. Dez. ^ Funkspruch .
Hamburg ist eine Falschmünzerwerkstaiiaus¬
gehoben worden , die sich in einem auf freiem
Felde hinter der Erika -Straße . gelegenen
Schuppen befand. Mehrere gravierte Zmk -
platten und eine große Anzahl von Moto-
graphien wurden gefunden. Dw MlV
münzer haben anscheinend Jahre hmburcy
ihr Handiverk betrieben . Ein Ingenieur ll»
tievhastet worden .

ßung an , daß mit Rücksicht aus die ständigwachsende Not ein sofortiges Verbot alleröffentlichen KarnevalsveranstaUungen fürdiesen Winter zu verfügen sei .

entsenden wird . In diesen Wmachungen sol¬len noch bestimmte Klauseln enthalten sein,die sich auf England und insbesondere ausJapan beziehen.

Berlin , 16 . Dez. Funkspruch. Die „Vossi-sche Zeitung " bringt eine Meldung einer füh-renden chinesischen Zeitung in Schanghai überdie politische und militärische Allianz zwischenFeng -Au-Siang und Sowjetrußland .
Darnach soll zwi schen Beiden ein Abkom -men getroffen worden sein , zur Erbauungvon zwei Eisenbahnen in der äußeren Mon.golei, ferner über die Organisation einerSowjet -Regierung in Nordwestchina, bei der60 russische militärische Untexweiser aus Mos¬kau mithelfen sollen . Sowjet -Rußland ver¬spricht einen s nanziellen Zuschuß , wofür esdas Recht erhält , weitgehendste Propagandazu treiben . Die wichtigste dieser Abmachun¬gen besteht nach Ansicht der Zeitung darin ,daß im Falle eines Krieges zwischen Sowjet -

Rußland und einer anderen Macht ein Drit¬tel der militärischen Kräfte Nordwestcknasdie unter der Kontrolle Fengs sieben sollen.Rußland zu Hilfe kommen soll , während fallsChina von irgendeiner imperialisiischen Machtanaearissen werden sollte Rußland zunächst50000 Mann zur Unterstützung nach China

Der oberste Richtrr von Schantungh'
mgerichtet

Paris , 16. Dez. Wie aus Schcurtung ge¬meldet wird , ist der Präsident des Gerichts-Hofes von Schantung wegen Auslieferungvon Schriftstücken an den Feind auf Befehldes MilitärgvuverneurZ hingerichtet worden.

Die eng
'W -franzößfthe

Sp onageassäre
Paris , 16. Dez. Funkspruch. Die Blättermelden, daß ein Bauer bei Avignon unweiteines Schienenstranges zahlreiche, auf demBoden verstreut liegende Papiere gefundenhat. Man hat festgestellt, daß es sich umeinen Teil der Korrespondenz der wegenSpionage festgenommenen KrankenvflegerihMartha Moreuil handelt . Die Dokumentewurden dem Pariser Untersuchungsrichterzugeschickt, der sie zusammenstellte. Es han¬delt sich um äußerst wertvolles Material . Esbefinden sich darunter auch Briefe von eng,-Iijcfien Offizieren. Zeichnungen von fran¬zösischen Luftfahrzeugen . Motoren usw.,alles m allem ungefähr 20^ Seiten .

Prozeß gegen den Chauffeur
pöbners

München, 16. Dez. Funkfpruch. Gestern
begann der Prozeß gegen den K^artwan ^iührer Robert Kauver vor dem strafger 1

Oberländesgerichtörats Pöhner am
1925 herbeigeführt zu haben.

Zu Beginn der Sitzung aabder Borsttzenb-
bekannt , daß zu der Verhandlung 8
Pöhner als Nebenklägerm Augciau _worden sei
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Tod
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Am 10. Dezember badend
»

Rechtsbeistand . Graf Pestalozza. eme ^
nach der Frau Pobn-rrung abgegeben, imut uc ,

darauf aufmerksam gemacht hatte, dat! .
Angaben , der Tod ihres Mannes sei am .Verbrechen zurückzusühren glaubhafte
düngen unbeteiliater Personen a^a .standen. Frau Pobner habe darauib n
Nebenklage zurückgezogen , erhalte be> .ihre subsektiven Wahrnehmungen a «

Die heutige Verhandlung ergab un m
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Mittwoch , den 18. Dezember 1925

Sk.Wim vor seinenWrtkisrembm
im "

Sine -enkwür-ise Sitzung -es Provinztal AusschuAs -er
Rheinischen Fentrumspartei

f Köln , 16. Dezember 1925.

Der Austritt Dr . Wirths aus der Zen >
trumsfraktion des Reichstages wird gemein¬
hin als der „Fall Wirth " bezeichnet . Dieser
Stoß bleibt solange das , was er ist, wie
Tr. Wirth seinen Schritt nicht rückgängig
gemacht haben wird . Da Dr . Wirth erklärt ,
dem Zentrum dienen zu wollen , müssen die
Bemühungen , ihm zum Wiedereintritt in die
Fraktion die Wege zu ebnen , fortgesetzt wer¬
ben . Natürlich nicht nur von der Fraktion
ober von der Partei im Lande , sondern auch
von ihm selbst. Nur diesem Zwecke dient
die Kritik , die seit dem Parteitag in Kassel
im Lande an den verschiedenen Stellen an
der Haltung Dr . Wirths geübt worden ist.
Diese Kritik hat positiven Gehalt , sie will
verhüten, daß Dr . Wirths politisches Einzel -
unternehmen ihn immer weiter von der
Fraktion und damit schließlich auch von der
Partei führt . Manchen erschien es ein Wag¬
nis, im gegenwärtigen Entwicklungsstadium
nochmals eine Aussprache mit Dr . Wirth in
einem geschlossenen, aber größeren Kreise
(etwa 600 Personen ) seiner Parteifreunde
herbeizuführen . Die Rheinische Zentrums¬
partei hat das Wagnis übernommen . Gestern
hat eine fünfstündige Aussprache des Pro -
vinzialausschusses der Rheinischen Zentrums -
Partei unter der Leitung ihres Vorsitzenden ,
Justizrat Hugo M ö n n i g , mit Herrn
Dr . Wirth stattgefunden . Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , ist mit dieser Aussprache
für die Gesamtpartei des Reiches sehr viel
gewonnen worden . Der AbgeorduÄe Gies -
berts war im Aufträge der Reichstagsfrak¬
tion . die durch die politische Lage in Berlin
festgehalten ist, in der Versammlung . Der
Wg. Joos kam von Paris aus dahin und
Abg. Dr . Brüning konnte aus Anlaß einer
Reise daran teilnehmen .

Justizrat Mönnig formulierte den Zweck
der Aussprache klar mit der Frage : Was hat
es zu bedeuten , daß Dr . Wirth aus der Zen¬
trumspartei ausgetreten ist ? Die an diese
Frage sich anknüpfende hochinteressante und
auf hohem Niveau sich bewegende Aussprache
brachte erfreuliche Erkenntnisse . Nämlich die,
daß die Kritik Dr . Wirths an der Fraktion
und die Kritik der Fraktion und der Partei
an Dr . Wirth wechselseitig ihre guten Er¬
folge gezeitigt haben . Das allgemeine Ur¬
teil ging dahin , und es kam natürlich auch
rückhaltlos zum Ausdruck , daß an Ver¬
stimmungen , Besorgnissen , Spannungen und
Beunruhigungen seit dem Parteitage in
Kassel bis heute sehr vieles der Zentrums¬
partei hätte erspart werde » können , wenn
Dr . Wirth alles das , was er in Köln sagte ,
in Kassel zum Ausdruck gebracht hätte .

Dr . Wirth hat in der Entwicklung der
politischen Dinge für die Verteidigung seines
Schrittes ein Plus für sich, das ihm teils auf
Grund seiner besieren Voraussicht mancher
Erscheinungen znkommt . Es ist aber auch
ein Plus dabei , das man vielleicht mit Recht
in seiner Situation als persönlichen Glücks¬

umstand für ihn bezeichnen darf . Es soll
ganz offen ausgesprochen werden , daß Dr .
Wrrth beide Gewinne in seiner Kölner Rede
geschickt zu verwerten verstand . Niemand hat
^ chm verdacht , umso weniger , als diese
Rede ganz unverkennbar das Wesensmerkmal
des ehrlichen Bestrebens trug , den Redner
mit allen fernen Parteifreunden in der Irak ,
tion und im Lande wieder restlos in den
Kontakt gegenseitigen Verstehens und daraus
wachsend zurückkehrenden Vertrauens zu
bringen .

Abg . Professor Dr . Des sauer faßte
unter Zustiinmung der Versammlung das
wichtige Ergebnis der Aussprache in folgen¬
den Feststellungen zusammen :

..
Dr . Wirth will keine neue Partei

gründen ! Es gibt keinen Kampf Dr .
Wirths gegen das Zentrum , sondern nur
emen Kampf Dr . Wirths für das Zen -
trum . Es ist nicht zu verwundern , daß bei
den allgemeinen starken Spannungen
geistiger Natur Dr . Wirth zu einem Mittel
greift , das ungewöhnlich ist. In Dr . Wirth
tut das ein Mensch, der in den Jahren
größter innerer und äußerer Gefahr
Deutschlands Deutschland gerettet hat und
dem gegenüber deshalb die Kritik be-
scheidener sein muß , als gegenüber jedem
anderen , der vielleicht ein gleiches täte .
Wenn alle im Zentrum ihre Pflicht tun .
so wie sie Dr . Wirth tun will und muß ,
dann kann aus seinem Schritte eine
Stärkung für die Partei hervorgehen , die
zum Glücke für die Partei wird . Persön¬
liche Konflikte dürfen dabei nirgends auf
die Spitze getrieben werden . An be¬
stimmten Problemen Vorbeigehen zu
wollen , ist oft viel gefährlicher , als eine
offene Aussprache . Ginge die Partei an
solcher Aussprache zu Grunde , dann hätte
sie nichts getaugt . Weil sie sie überwinden
wird , wird sie umso stärker daraus hervor¬
gehen . Im Zentrum muß ein politischer
Wille von unten herauf gebildet werden ;
das ist wichtig . Es muß jemand da sein,
in dem das Volk Verwandtes von sich
selber spürt . In Dr . Wirth spürt es das ,
er kann die Mission erfüllen , viele davon
abzuhalten , dem Zentrum nach links ver¬
loren zu gehen . Das Mittel Wirths dazu
mag hart und eine Nervenprobe sein , aber
es kann heilsam werden . —

* . •

Es würde zu weit führen , alle Reden
einer fünfeinhalbstündigen Aussprache wie¬
dergeben zu wollen , darum sollen nur das
wesentliche aus einigen Reden festgehalten
sein .

Tr . Wirth ,
der mehrfach und ausgiebig zu Worte kam,
sagte :

Wenn das Zentrum , wie es Justizrat Mönnig
in seiner Einleitung gesagt hat, eine politische
Mission erkennt, und wenn man im Rheinlande
den Fall so sieht, dann gibt es keinen „Fall

Wirth " inehr. Nur darf das Zentrum dieser Mis¬
sion nicht ausweichen. Zu dieser Mission gehört
im Augenblicke die Teilnahme an der politischen
Führung . Ich konnte mit führenden Persönlich¬
keiten der ganzen Welt über das Problem Europa
sprechen. Deutschland steht in den kommenden
zwei Jahren vor der Frage , ob es eine einheit-
liche politische Linie sinden und mit den dazu
erforderlichen politischen Kräften einhalten kann.
Wenn man mir diese Linie rechts aufweist, dann
werde ich der erste sein , der sich auf diese Linie
stellt. Wenn man mich fragt , haben Sie etwas
getan, um der Fraktion klarzumachen, wie sie
gehen sollte, dann erkläre ich, daß ich die Schritte ,
die mir notwendig erschienen , um Ostern 1925
bei der Fraktion und bei der Fraktionssührung
unternommen habe. Ich war mir klar, daß eine
Häufung europäischer Probleme kommen müsse,
deren Bewältigung Kräfte politischer Art erfordern
würde, wie nie zuvor. Ich habe darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die Rechte die Außenpolitik, die
damals begonnen wurde , d. h . die Politik Strese -
manns unter keinen Umständen mitmachen werde.
Das war mir von Rechtsleuten, zu denen ich
sehr gute Beziehungen habe, erklärt worden. Ich
habe den Schritt Dr. Stresemanns im Februar
taktisch nicht für richtig gehalten, well meine
innerste größte Leidenschaft eine Politik ersehnt,
die dem deutschen Volke die Freiheit bringt . Ich
politisiere aber setzt nicht mehr gegen Locarno,
sondern schaue vorwärts auf Deutschlands
große Aufgaben im Völkerbünde . Sie
dünken mich so groß, daß alles versucht werden
muß , dem Zentrum die Möglichkeit zu schaffen ,
die Völkerbundpolitik initiativ bestimmen zu
können . Dazu gehört die Frage , mit wem wir
diese Politik machen wollen, nachdem sich die
Deutschnationalen dagegen erklärt haben. Wir
müssen eine Politik machen mit Geduld und in
allmählicher Entwicklung der Dinge. Wir dürfen
die Linie nicht so wählen, daß sie mit ver¬
stiegenem Pazifismus sich deckt , wir müs¬
sen sie in der Lösung der großen nationalen
Probleme suchen. Ich nenne die Begriffe Rhein¬
land , Ost grenzen , Danzig , Oberschle¬
sien . Wir müssen sie so lösen , daß die nationa¬
listische Bewegung in Deutschland uns an ge¬
duldiger Arbeit nicht hindern kann und daß neue
Katastrophen, in denen wir die ganze angelsäch¬
sische West gegen uns hätten , vermieden werden.
Das Zentrum muß den Problemen der Dölker -
bundpolitik in gemüßigtem, nationalen Geiste
nahertreten , d. h . weder im Sinne der Rechten
noch im übertriebenen pazifistischem Geiste der
Sozialdemokraten , der keine Rücksicht auf die
Nationalisten nimmt. Das Zentrum sollte füh¬
rende Persönlichkeiten in das Kabinett hinein¬
bringen, das den Beitritt zum Völkerbunde zu
vollziehen haben wird . In diesem Sinne hoffe
ich, daß in Berlin das letzte Wort noch nicht ge¬
sprochen ist mtt der Uebernahme der führenden
Rolle durch Dr . Koch.

Dr . Wirth wiederholl dann seine bereits
in Kassel zum Ausdruck gebrachte Auffassung ,
daß der Abg . Stegerwald und nicht Marx
der Exponent der Zentrumspolitik im Som¬
mer gewesen sei . Wenn aber Marx künftig
eine politische Linie des Zentrums aufweisen
werde , äuch eine , bei der die Rechte beteiligt
sei , dann werde er , Dr . Wirth , der erste sein ,
der sich auf diese Linie stelle . Dazu müsse
aber Marx die Samthandschuhe (Dr . Wirth
zitiert hier seine eigenen Worte in Kassel )
ausziehen , denn , so sagte Wirth in Köln ,
die Massen müssen einen Führer sehen.

Wir haben in Kassel Marx als Führer ge¬
wählt und müssen daraus die Folgerungen ziehen .
Zeigt er uns eine Rechtspolitik , die
Deutschland nützt , dann machen wir auch
Rechtspolitik mtt ihnl . Nur können wir , wenn
wir außenpolitisch Boden gewinnen wollen, das
nicht von der schmalen Basis eines Parteipro¬
gramms aus meistern, sondern wir können nur
mit starker Initiative solche Politik machen . Die
Sozialdemokraten müssen Mitarbeiten , weil die
Vernunft bei den Massen ist, denn Männer von
politischem Verstände können nicht zu den Er -
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15.liJ.
Etwa eine Stunde später durchschritt Zieg¬

ler die Einfahrt des Schlosses . Ohne jemmt -
dem zu begegnen , fand er eine kurze Herr -

schaststreppe . und an ihrem obersten Borde
ersah er , daß er sich bereits inmitten ^ der
Schlotzhalle des altehrwürdigen bayerischen
Reichsfreiherrngeschlechtes befand . So ganz
unvermutet und ohne jede Zeremonie konnte
wan von diesem bayerischen Marktflecken ".n
diesen feudalen saalartigen Raum gelangen .
Geschü tzte Kästen , Truhen mit Kolbenfüßen ,
breit ausgelegte Gwveihe , Zinnen , Gläser ,
Krüge . Kupferstiche , eine mittelalterliche
Sammlung . Ziefler liebte diese Erinnerun -
ftert , und seine Augen gingen sogleich ins
Schauen über . Besonderes Interesse erweck -
stn die bleigefaßten runden Butzenscheiben ,
die durch grünliche Gläser den E nblick m
einen kleinen Wirtschaftshof wohl schon seit
Jahrhunderten verwehrten .

So benrerkte er nicht , daß drüben eine
hohe weiße Türe si -̂ > öffnete und ein älterer ,
°n Kopf und Kinn grau melierter Diener
erschien , dessen Kleidung zur oberen Halste
öen Livreevorschrlften , Zur unteren crber bzt
bayrischen Landestracht entsprach Der j ^ i -

herrliche Kammerd euer Börmann wunderte
üch nicht weiter , in dieser Vorhalle einen Be¬
scher unangemeldet zu find .' n. Es kam oft
aenug vor . Er schritt auf Ziegler brell und

gemütlich zu und klopfte ihm auf die '-Dwnl -
ter : „Wollen S ' wohl den Herrn Baron spre -

ehen , Hochwürden , na , das kann schon ierr»

Ziegler gab seinen Namen an und legte
den Brief des Bischofs bei . Ei der tausend ,
da machte Börmann ffle ch eine rechtwinkelige
Verbeugung . Oh , er beherrschte das Diener¬
fach ausgezeichnet , war überhaupt auf der
Höhe . Nur so in der Woche, meine Güte —

Damen gab es auch keine rm Schloß — da

ließ man sich ein bißchen gehen : „Jawohl ,
Herr Pfarrer , bitte , kommen S ' gleich mit .

"

„Wollen Sie mich nicht zuerst dem Herrn
Baron anmelden ?"

„Nicht nöt '
g . Wenn ich Sie einführe ,

wird der junge Herr Sie sogleich empfangen ."

Sie durchschritten die hohen Türen , die

in einen westen lichten Saal führten , der zu¬
gleich als Durchgang benutzt wurde . Hier gab
es Sonne , reichlich viel Sonne . Ganze Bü¬

schel von Sonnenpfeilen glitten über das

Parkett hin und tanzten wohlgemut auf den

westgeplusterten Röcken der an den Wänden
herumspazierenden Damenwelt auf und ab .
Der Blick in das Freie brachte endlich dem

Auge das heiß ersehnte Grün . Gewaltige
Silberpappeln , fcif sich biegende Kastanien
standen drüben am Eingang zu einem Keinen

Park .
Börmann wandte sich der Nordseste zu

und trat mit Ziegler s nes ftner vielen Ge¬

mächer die . in fast endloser Reihe miteinander

verbunden , die eintönige Fensterreihe am

Marktplatz zeitigten . Seltsame Bauart , die

Zimmer nach Norden , die Gange nach Süden .

Entweder mieden d e Ahnen die Sonne , viel -

leicht schien sie vor Jahrhunderten weniger

heiß als jetzt, oder sie bewohnten nur ,m

Hochsommer dieses sckloßartige Gebäude und

lebten durch die Wintermonate m ihren an¬

sehnlichen Stadtgnartieren von Augsburg

oder Neuburg . Es war ein feines breites ,

bobes Gemach , an den Wauden ausgestellt

mit gelblichen Biedermeierschränken . d e eme

nicht uninteressante Bibliothek beherbergten .

Börmann verschtvand nach rechts durch
eine der weißen Türen , und kaum siuct Mi¬
nuten , da erschien der junge Herr . jünger als
Ziegler , eine schlanke österreichische Aristokra¬
tenfigur . Der Kopf war blond , ganz blond ,
mit brs ' t auseinander gewelltem Schestel und
einem etwas kümmerlichen Bartansatz . Die
Augen schossen ins Himmelblaue hinüber . Die
Nase in schöner Form , doch stark gebaut . Die
Bewegungen höflich , ein wenig hastig . Er
schien österreichischer Abstammung zu sein ,
oder war wenigstens in Wen , Salzburg ,
Innsbruck oder sonstwo ausgewachsen . In
seinen Ohren flang noch die etwas eigentüm¬
liche Anmeldung Börmanns : „Herr Baron ,
ein preußischer Pfarrer Ziegler will Ihnen
auswarten "

, brachte deshalb eine ganze Menge
Erstaunen in seinen blauen Augen und ver -
aaß ganz darüber den Brief des Mschois in
keiner Hand . Aber dennoch liebenswürdig ,
kavaliermäßig : „Womit kann ich Ihnen die¬
nen . bitt ' schön ?"

Börmann schob zwei rote Ledersessel her¬
bei und ersuchte Ziegler mit einer aufmun -
ternden Bewegung . Platz zu nchmen . dem
Baron gab er einen Win,k doch erst den Brief
des Bischofs zu lesen. Da ivar ein neues Der -
wundern , und sein Blick alitt zweifelnd über
die feine , schlanke Gestalt , das io seltsam
durchgeistigte Gesicht Z

'
eglers hin : „Sie wol¬

len nach Kallmeß - , bitte , erklären Sie
Ihren Wunsch näher . "

„Herr Baron - " und Ziegler be¬
richtete von seiner Leidensgeschichte . Er be¬
gann mit seiner Ernennung zum Kaplan in
Heilig nberg und endigte mit seiner gestrigen
Audienz beim B schof von Augsburg . . „Nun ,
sehr verehrter Herr Baron , wollte ich Sie bit¬
ten . mit Rücksicht auf diese traurigen Um¬
stände . für dieses Benesizium virllücht von
Ihren sonst gewohnten Grundsätzen abzugehen
und mich, wenn ich auch nicht Bayer bin , der

klärungen Westarps stehen , die er im Kampfe um
den Locarnovertrag abgegeben hat. Ich vertrete
die Politik der Mitte , vielleicht mehr als mancher
meiner Gegner , der nur von rechts redet, aber
keine Politik macht . In der Frage der Reichs¬
schulgesetzgebung dürfen wir nicht nur die
Einstellung der Sozialdemokraten sehen , sondern
müssen auch recht deutlich erkennen, wo die
Deutsche Volkspartei hinaus will.

Dr . Wirth beschäftigte sich dann mtt den poltti-

schen Aufgaben der katholischen Arbeiter » die er
dringend ausfordert , aus großen Gesichtspunkten
heraus , sich mtt politischen Fragen zu befassen ,
damit sie nicht gegen die Sozialdemokratie in
Nachteil kommen. Wenn ich den republikani¬
schen Gedanken , so sagte er weiter , betone,
stärker, als manche für notwendig hatten , dann
deswegen, weil die Erklärungen Westarps er¬
kennen lassen , daß man dort gewillt und ent¬
schlossen ist, dem neuen Staate ein Ende zu be¬
reiten. Dem setzen wir unsere republikanische Ge¬
sinnung gegenüber. Wir müssen es auch , damit
dieser neue Staat demokratisch
bleibt und damit er nicht antiklerikal
und schließlich antichristlich werde .
Wenn ich in großen Versammlungen in ganz
Deutschland zu sprechen im Begriffe _

bin , dann
deswegen, um festzustellen , welche Kr rit die ernst¬
liche, die soziale und die nationale Bewegung in
unseren Reihen hat. Ich tue es auch , um den
Konflikt zum Austrag zu bringen , der bei der
Kandidatenaufstellung für Wahlen sich in sinn¬
loser Auswahl von Jntereflenvertretern äußert .
Und wenn ich so einige Wochen im Lande tättg
gewesen bin, dann wird bei kommenden Wahlen
das Zentrum vielleicht einmal froh fein , daß es
einen „Fall Wirth " gegeben hat . Wenn ich eine
neue Partei hätte gründen wollen, dann wäre
ich aus dem Zentrum ausgetreten . Ich habe es
nicht getan , denn ich will keine neue
Partei gründen .

Dieser von Dr . Wirth mit erhobener
Stimme abgegebenen Schlußerklärring folgte
stürmischer Beifall .

Der
Abg . Giesberts

befaßte sich vorwiegend mit notwendig . er¬
scheinenden Erklärungen zur vorläufigen
Stellungnahme des Zentrums bei den Be¬
mühungen um die Regierungsbildung und
sagte am Schlüsse , daß das Zentrum festhalte
an der Großen Koalition , daß es bereit fei ,
sich führend in der Großen Koalition zu be¬

teiligen , aber daß es in den Erörterungen ,
die ihrer Bildung vorausgehen müßten , auch
festbleiben werde in der Achtung vor bet
eigenen Ueberzeugung .

Abg . Dr . Brüning
sagte u . a . :

Ich kann mich nicht entschließen , arzuerkennen ,
daß wesentliche sachliche Verschied - : -yetten zwi¬
schen Dr . Wirth und manchen von chm genannten
Persönlichkeiten bestehen. Es handett sich mehr
um eine Sache des Tempermnents , das man -nie¬
mandem zum Vorwurfe machen kann, sonder»
wozu man beglückwünschen muß , weil es immer
notwendig bleibt, um Führung und Massen aus
ichlafähulichen Zuständen herauszuführen . Dr.
Wirth überschätzt den Einfluß Stegerwalds , wc^n
er glaubt , daß er im Sommer die gesamte Politik
so in der Hand gehabt habe, um sie nach einem
bestimmten Punkte hinlenken zu können. Ec
überschätzt auch den Einfluß des Zentrums im
Reichstage, wo doch ein Siebtel aller Stimmen
im Parlamente nur auf das Zentrum entfällt .
Es läßt sich nur mtt ganz sorgfältiger Arbett
etwas erreichen. Das hat Dr . Wirth im Jahre
1922 selbst erfahren müssen . Damals hatte er dir
Führung . Aber die Sozialdemokraten haben ch»
damals verlassen. Hinter ihm stand jedoch damals
Tag für Tag das Organ Stegerwalds „Der
Deutsche"

. Und kein Mann in der Fraktton
wünscht so sehr , daß Dr . Wirth , besonders in der
Außenpolitik wieder Mitarbeiten möchte , wie
gerade Stegerwald . Eine Freundschaft zwssche»

geistlichen Behörde zu präsentieren . Ich wei
'
ß ,

ich muß die bayerische Staatsangehörigkeit
erwerben , ich bin dazm bereit .

"

Baron Gartenberg war aber nicht der
Mann , der ohne weiteres auf ihn überra¬
schende Vorschläge einging . Auf seine kirch¬
lichen PräsentationS - und Patronatsrechte
hell er mit einer gewissen ehrfürchtigen Wich¬
tigkeit . Kallmeß war eine uralte reichsfrei¬
herrliche , privilegierte Herrschaft , deren ein <-
stigcs Residenzschloß draußen am Wakdrande
auf deit Hügeln gestanden hatte . Es war oft
abgebrannt , und daher war neben diesem ein
sogenanntes Stadt - oder vielmehr Marktschlos ;
entstanden . Es lvaren mit dieser Herrschaft
viele Gerechtsame verbunden , und gerade weil
er so unverhofft in diesen Besitz gelangt war ,
wachte er über d '

ese Privilegien . Es wäre
ihm nicht lieb , wenn etwa der HochwürLigste
Herr von Augsburg die Gewohnheit anneh -
men würde , ihm vorzuschlagcn . wen er prä¬
sentieren sollte . Aber iinmerhin , hier lagen
die Verhältnisse anders . Den Kulturkampf
der preußischen Regierung empfand er als
eine ostentative Beleidigung aller Katholiken
Deutschlands - In jenen Jahren ver ' or Bis¬
marck manchen treuen Anhänger n Tüd -
deutschland , der ihm noch 1871 in Versailles
als einem Nationalheros zugejubell Halle.
Gewiß , solche geistliche Flüchtlinge , die sich der
preußischen Verfolgung entzogen hatten , wa¬
ren zu schützen . Also , er war nicht abgeneigt ,
aber : „Hochwürden , ob © e sich bei uns auch
eingewöhnen würden ? Es ist hier ein hartes ,
derbes , trinkgewobntes Volk , sonst treugläu¬
big . an der Herrschaft hängend , schaffend und
arbeitend . Etwas einsam sind die M "n 'ch"n
hier , und wenn der Nebel über dem Donau¬
moos in die Höh - steigt und der Herbst über
das Tal zieht , dann ist es schon manchem hier
webe ums Herz geworden . Aber gut . Wir
wollen einmal das Haus betrachten .

"

I (Fotsetzung kslgt .)
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Stegerwald und Stresemann hat nie bestanden.Da das Zentrum weder den Reichskanzler nochden Außenminister stellte, stand es zudem in derAußenpolitik praktisch meist vor vollendeten Tat¬sachen. Stegerwald hat übrigens in einemPunkte im Sommer in die Politik eine be¬
deutungsvolle Sicherung gebracht, inden kritischen Stunden , in denen Dr. Wirth aufseiner Romreise abwesend war . Damit die
Deutschnationalen nach Erledigung der Zoll - und
Steuerpolitik nicht ungestraft aus der Regierungtreten könnten , hat Stegerwald für die zeitlicheBeschränkung der Zollgesetze gesorgt , worin eineWaffe für jede Regierung gegen die Deutsch-nationalen liegt . Das ist keine Schläfrigkeit , son¬dern Initiative ! Heute kämpfen hei den Deutsch¬nationalen zwei Strömungen um die Oberhand.Eine reaktionäre , aber auch eine andere Gruppeder alten christlich -sozialen Konservativen , die dem
Sentrinn sozial und weltanschaulich nahestehen.s gibt eben in allen Parteien Strömungen undKräfte , weil alle noch nicht konsolidiert sind . Esgibt bei den Deutschnationalen Kräfte , mit denendas Zentrum eher und besser zusammenarbeitenkann, als mit der Deutschen Volkspartei und denDemokraten . In der Steuerpolitik ist gegen dieDemokraten vom Zentrum viel erreicht worden ,soviel , daß heute selbst die Sozialdemokraten fürdie Große Koalition nicht mehr verlangen . Dr .Wirth hat absolut recht , wenn er sagt, daß ein
positives Programm für die Völkerbundspolitikaufgestellt werden muß .

Abg. Ivos :
Die Initiative der Rheinischen Zenrrumspartei ,die heutige Aussprache herbeizuführen , muß manloben . Daß Dr. Wirth außerhalb des Rahmensder Fraktion arbeitet , dem kann man unmöglichzustimmen . Well es ihm erleichtert wird » aufdiese Weise vor mehr oder weniger fremden Par¬teien zu sprechen , ist seine Sonderstellung auf dieDauer unmöglich . Er muß wieder mit unsfein und in den Rechen der Fraktion sich wohl -

kühlen. Solche Mißstimmung und Verbitterung ,solches Aufflackern von Strömungen radikaler Artwie jetzt, haben wir feit Kriegsende im Zentrumnie erlebt. Es ist auch viel sozialradikale Schwarm -
geisterci dabei. In Kastel haben wir zwar geredet ,aber wir sind an die Sache nicht herangekommen .Dr . Wirth hat heute nachgeholt, was er in Kassel ver¬säumt hat . Wir müssen den Mut haben, dieDinge so zu sehen wie sie sind. Die Zen¬trumspolitik hat nur Sinn , wenn sie aktivist. Sie kann nicht rechts oder links gehen, sondernmuß aus eigenem Geiste initiativ ge¬macht werden. Das Zentrum braucht den Druckzur Aktivität . Wenn Dr . Wirth sagt , Stegerwaldwäre im Sommer der eigentliche Führer gewesen ,so ist dazu zu sagen: Er hat sich nicht als Führergefühlt und das entschuldigt und rechtfertigt ihngegenüber all dem, was Dr . Wirth von ihm ver¬langen zu dürfen glaubt . Die Sommerpolitik desZentrums nach außen war doch aktiv. Sie warnur mll uns möglich. Zwischen dem Memoran¬dum von Februar und seinen späteren Auswir¬kungen gab es viele Möglichkeiten , die Zentrums -

kraft einzusetzen. Es ist richtig, daß Dr . Wirthrechtzeitig aus vieles aufmerksam gemacht hat,was er voraussah . Ich bin besten Zeuge gewesen .Aber die Initiative , die er vermißt , die hätte ererzielen können und erzielen müssen, wenn erin der Fraktion mitgetan hätte . Wenn er nichtzu außenpolitischen Reden kam, dann deshalb ,well er doch der Anfang 1928 gebildeten Re¬
gierung ein Nein entgegengesetzt hat . Das recht¬fertigte die Bedenken, ihn zu außenpolitischenReden heranzuziehen . Die ganze Fraktion hataber aufgehorcht, wenn Dr. Wirth etwas zuaußenpolitischen Reden heranzuziehen . Die ganzeFraktion hat aber aufgchorcht , wen » Dr . Wirthetwas zu außenpolitischen Fragen zu sagen hatte .Nu : ist er nickst bis zum Ende dabeigeblieben .Trotzdem sage ich, das , was Dr . Wirth vomMangel an außenpolitischer Initiative gefühlt hat,Ins habe ich von meinem persönlichen Stand¬punkte aus auch so gefühlt . lieber eine schwacheBeteiligung sind wir nicht hinausgekommen , oberDr . Wirch hat zu frül) die Tinge hingeworfen ,als er beim ersten Anhieb nicht gleich vorwärts kam,

Ioos geht dann über zu den AuffassungenWirths in Bezug auf nationale , soziale und demo -
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kratische Fragen und sagt Herrn Dr. Wirth mit
Bezug auf seine Versammlungen :die Sprache , die Sie in Essen geführt haben , hatauch manchen Freund von Ihnen verärgert . Wir
dürfen nicht Wunden aufreißen und erweitern .Am Ende bleiben doch zwei Dinge , auf die wiruns einigen können und müssen. Alle mitein -
ander müssen wir wünschen eine Aktivitätder Fraktion , die einer großen Fraktionwie der unseren als stärkste Synthese der Extremewürdig ist. Und Führung müssen wir
haben . Auch in dieser Frage dürfen wir uns
nicht entmutigen lassen. Es genügt nicht, daß wir
Führer haben . Die haben wir. Aber e i n Fül )rerals Personlichkell» der den Fall Wirth unmöglichgemacht hätte, der fehlt uns zur Zeit . Sollenwir aber darum unsere Partei innerlich zersetzenund zur Auflösung bringen , well nicht gleich heuteoder morgen erfüllt werden kann, was Dr . Wirthwill und was wir alle mll chm wollen ? Dr . Wirchsagt, er sei den Masten noch etwas , er könne sie

noch halten und zur Sache führen, wenn er daswolle . Nun gut, dann muffen wir verlangen , daßer das rafflü Dann wollen wir auch manchenfalschen Zungenschlag in seinen Reden verschmer¬zen, aber dann gibt es jetzt nicht mehr eine Mis¬sion des Zentrums , sondern eine Mission Dr.Wirth ! Wenn Dr. Wirth die Republikaner aufrufenwill zu positiver politischer Arbeit , dann können wirihm nur dankbar sein. Es gilt , die demokratischenElemente im Volksstaate zu positiven po'itifchen
Leistungen zu gewinnen und diesen Volksstaat zuretten gegen die Idee der Gewalt . Wenn Dr.Wirth feine Aufgabe so versteht, und wenn erauch die Sozialdemokraten dazu bringen kann, daßsie zur Erkenntnis des entsprechenden Handelnskommen, dann hat er etwas getan . Dr . Wirthist belastet mll der moralischen Hypothek , das , wassetzt geschieht, zum Guten der Partei durchzu-
sühren. Wir haben nicht das Recht, Herrn Dr.Wirth zu mißtrauen , die Frage Wirth ist eineFrage des Vertrauens . Wir müssen alle unter-einander das Vertrauen zurückgewinnen und dazuwaren die bitteren Auseinandersetzungen notwen¬dig . In dieser Rick>tung hat auch die heuttgeOperation hier in Köln Sinn gehabt , den Sinn ,daß wir nickst Wunden aufreißen , sondern schlie¬ßen wollen .

_
Me Redner , die zum Fall Wirth in derKölner Versammlung gesprochen haben,waren unter Zustimmung der Versammeltender Ueberzeugung, daß der SondergangDr . Wirths auf die Dauer unerträglich , aber

sachlich auch nicht mehr berechtigt sei und daßalle Zusammenwirken müßten , Dr . Wirtheingeschlossen , seine Wiedereinrcihung in dieFraktion sobald wie möglich zu erzielen.

öa-rn
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Am letzten Sonntag (13. Dezember) hieltdie Bayer . Volkspartei der Pfalz in Kaisers¬lautern ihren Parteitag ab. Unter den dortgefaßten Entschließungen lautet die erstefolgendermaßen :
Für eine Wiederannäherung derParteien , durch welche die katholische Bevölke -

rung des Reiches zur Zeit politisch vertretenwird — dar sind die Bayerische Volks -parei und das Zentrum — sprechen diehöchsten Interessen eben dieser katholischen Be -vo kerung sowohl im Reiche wie in Bayern , inbesonders dringlicher Weise aber in der Pfalz .Tie katholische Bevölkerung in de- Pfalz istnicht stark und zahlreich genug , um sich denLuxus zweier politischer Organisationen leistenzu können . Ihre parteipolitische Wirksamkeitwird durch eine solche Spaltung in schlimmsterWeise gelähmt . Die Spaltung hat schon dieschlimmsten Zerrüttungen auf mehr als einemGebiet nach sich gezogen . Zur Förderung einer
Wiedervereinigung beider Parteien hat die
Kreisvorstandschaft der Baheri 'chen Volksparteider Pfalz kürzlich durch die öffentlichen Blätterden Vorschlag gemacht , es möchte die Organi¬

sation des Zentrums nicht nur aus dem recht».
rheinisck)en Bayern , wo sie praktisch ohnehm
wenn, bedeutet, sondern auch in der vlaiz zu¬
rückgezogen werden. Die heutige Ärersve »
sammlung der Bayerischen Volksparte, der
Pfalz billigt diesen Vor,chlag. Sw erblickt
in seiner Verwirklichung die weientlichste Vor¬
aussetzung für eine Wiedervereinigung der Ver¬
den Parteien im Reiche mll dem Endziel der
Wiederaufnahme einer Arbeitsgemeinschaft. Mit
tiefstem Bedauern erfüllt uns deshalb die Tat¬
sache, daß die maßgebenden Aeutzerungen der
pfälzischen und bayerischen Zentrumspreye er--
keiinen lasten, daß beim Zentrum nirgends der
_ „mVrcm Vorick .aa bei»

Der Münchener Parteitag der Bayer .
Volkspartei hat gezeigt, daß zwar weit¬
gehende Einigkeit zwischen Volksparte, und
Zentrum besteht , daß aber zwei Punkte eine
völlige Einigung noch nicht ermöglichen
1. steht die Bayer . Volkspartei nach wie vor
nicht auf dem Boden der Weimarer Ver-
fassung, 2. macht die Bayer . Volksparter aus
ihrer monarchistischen Einstellung kein Hehl,
wenn sie auch zugibt , daß an eine Verwirk¬
lichung dieses Zieles einstweilen nicht zu
denken sei und daß auch Republikaner der
Bayer . Volkspartei angehören . Das Zen-
trum andererseits bekennt sich zur Verfassung
von Weimar und zur Republik. Solange
diese Differenzpunkte bestehen , kann u. E.eine Einigung in der Form , wie sie in vor¬
stehender Entschließung angedeutet ist, zwi¬
schen Zentrum und Bayer . Volkspartei in
der Pfalz nicht erfolgen , da sonst das Zen¬trum sich einfach selber aufgeben und in der
Bayer . Volkspartei aufgehen würde —
wenigstens äußerlich. Innerlich aber würden
die Differenzen fortbestehen und eine wahre
Einigung doch nicht zustande kommen lassen .Sobald man sich in Bayern darüber klar
wird , daß die in der Tat bestehenden Diffe¬
renzen zwilchen den beiden Parteien real -
politisch gesehen nur noch theoretische Be¬
deutung haben und die Bayer . Volkspartei
gewillt ist, daraus die Folgerungen zuziehen, wird der gewünschten Einigung wohlkaum noch etwas entgegenstehen.

die w rtsthallliche vere nigung
war bisher auf dem Karlsruher Rathause
durch einen Stadtrat und 5 Stadtverord¬nete vertreten . Die Vertreter entstammenden Kreisen des Hausbesitzes und des ge¬werblichen Mittelstandes . Unter den 6 Ver¬tretern sind allerdings 2 Beamte . Hinterder Rathaussraktion stand bis jetzt die soge¬nannte „Wirtschaftliche Bürgervereinigung " .In dieser Vereinigung ist es nun im Anschlußan die Rechtsentwicklnng des Herrn von Auim badischen Landtag zu einer so starken
Auseinandersetzung gekommen, daß derBruch unvermeidlich wurde . Anstatt voneiner Rathaussraktion soll als« in Zu¬kunft sogar von 2 Gruppen wirtschaftlicherArt dem notleidenden Hausbesitz und Mit¬
telstand aufgehvlfen werden . Wenn damitdem Hausbesitz und dem Mittelstand gehol¬fen werden müßte , dann wäre schon gehol¬fen : mit der Hilfe von Zwergparteien ist esda wirklich nicht getan ! Nun hört man aber— ob das richtig ist , läßt stch im Augenblicknicht nachprüfen — , daß die Trennung wei¬tere Folgen haben soll. § 17 der bad. Gem.-O . bestimmt nämlich : „Wer die Wählbar¬keit verliert oder aus der Partei oder Wäh-
lergruppe , auf deren Vorschlag er gewähltwurde , ausscheidet, verliert das ihm übertra¬gene Amt .

" Unter Bezugnahme auf dieseBestimmung soll beabsichtigt sein , das Aus -
scheiden der Herren Stadtrat Steine ! und
Genossen zu verlangen . Die Entscheidunghierüber hätte der Gesamtstadtrat zu fällen.

ä
Man darf wirklich gespannt sei« -Angelegenheit weiter sich entw?ckeln

'°
Für den Außenstehenden ist nämi * öt

.rb-ohne Weiteres klar, ob die Bestimmt§ 17 wirklich gegen Herrn Steines »n^ i ^Freunde zutrifft . Man möchte emegreuuue zu» i,sl . wcan mochtediejenigen rhre Wähler nicht mehrsich haben , die sich mit ihrem „ rttifrJ W erAu zu den Deutschnationalen nach recktr
°°?wickellen. also förmlich zu einerPartei gestoßen sind . Ein Antrag ?gens nrcht erforderlich. 8 17 G O istNatur . Er

'
sagt sagt nw? to«

*
S5trsche Sauberkeit und polstischerverlangen . UQt“

BsöWvr LW-tgg
Rrchtspfiegeau fthuß

Karlsruhe , den 18. Dezember .Der Rechtspflegeausschuß beiîsich in seiner Sitzung vom 15 . ds. Mzmll der Frage der Vereinigung von bagenweiler und Lippertsreute . AnlMdazu gab ein Gesuch der Gemeinde An des ?Hofen . Diese Gemeinde ist g e g e n den früher »«Beschluß des Ausschusses , der sich für MeV»,sammen .egung ausspricht . Der Berichterstatierschlug vor. das Gesuch für erledigt zu erklären.Es ergibt sich die einstimmige Annahme diesesAntrags . Es soll also die Vereinigung von Hagen ,weiler und Lippertsreute durchgefühü werden.Ein Antrag des Zentrums will, daß dieRegierung ersucht wird , bei der Reichs¬regierung die Abänderung des § 9 der Reichs-mobilmachungsverordnung vom 18. März ISISdahin anzuregen , daß im Bereiche von Land-orten durch bezirks - oder ortspolizei .l i ch e D o r s ch r i f t die Ladenschlußzell aus 8 Uhrabends festgesetzt werden kann .
Der Berichterstatter , ein Sozialdemokrat ,meint u . a . , daß das Bedürfnis nicht bei derkaufenden Bevölkerung , sondern nur bei den Ge.

schfftsleuten hervortrete . Er kommt zu dem Cr.gebnis , daß nach den gellenden Bestimmungeneine genügende Möglichkeit bestehe, den Wünschender Käufer Rechnung zu tragen , weshalb derAntrag abzulehnen sei. Ein Redner des Zentrums
begründet den gestellten Antrag . Er weist nament -
lich auf das Bedürfnis der landwirtichafttreiben ,den Verbraucherkreise in der Zell starker und aus¬
gedehnter Feldarbeit hin. Die Aenderung soll sichdesha 'b auf die Landorte erstrecken . Eine längere
Arbeitszell für das Personal käme gar nicht in
Frage . Der Antrag will auch nur , daß die unteren
Verwaltungsbehörden die Möglichkett erhalten,den besonderen Bedürfnissen Rechnung zu tragen.Es würde vielleicht auch genügen , zunächst eitt.nalüber das Bedürfnis noch nähere Erhebungen an¬
zustellen . Der Regierungsvertreter glaubt , kotz
sich das Bedürfnis schwer feststellen lasse ,

'
HieKaufleute seien auch froh, daß sie früher schließenkönnten . Ein teilweises Bedürfnis trete wähl daund dort hervor . Es , fei aber eine allgemeine

Lockerung nicht nötig . Es sei höchstens angängig,die Zahl der Ausnahmetage etwas zu erhöben .Der Regierungsvertreter ist auch dagegen , rsjjdie Regelung den Bezirksräten überlassen wird
Es genüge die Entscheidung der Bezirksämter.

Ein foz.-dem. Abgeordneter spricht sich grund¬
sätzlich gegen den Antrag aus . Es genüge , daß20 Tage für den späteren Ladenschluß vorgesehen
seien. Auch ein dem. Vertteter häll eine Aen¬
derung des gegenwärtigen Zustandes nicht sür
erwünscht . Die Landbevölkerung müsse sich eben
an die Regelung gewöhnen . Der liberale Sprechernimmt eine ähnliche Stellung ein. Von Zen¬trum sfeite wird noch besonders darauf auf¬
merksam gemacht, wie die Verhältnisse aus dem
Land tatsächlich liegen . Wer sich auskenne,
wisse auch , daß der Antrag begründet sei . Der
Regierungsvertreter erkennt in Uebereinstimmungmll dem Antragsteller ausdrücklich an, daß die
Interessen der Ange st eilten durch den
Zentrumsantrag nicht nachteilig berührt
werden . Die Abstimmung ergibt die Ableh ',EJNkhfe
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Inhaber i W. Berlxeh
Kai ' erp,Tasse 12 .x

Spezlaihaus für Bilder* und Einrahmungen
j\w Sem Konzertfaa!
Cembalo - Konzert des BachVereins .

In richtiger Erkenntnis seiner für unserKarlsruher Musikleben so überaus wichligenMission , hat der von Direktor Philipp geleiteteDachvercrn schon wiederholt außer Werkenfeines Schutzpatrons auch solche anderer „alter
reut,cher Meister "

aurgesührt . Und sein Ent¬
schluß, während der Konzertwinter eine Reihevon intiuien Äammerulusitabenden , die in musi¬kalischem und programmatischem Sinne Außer ,
gewöhnliches bieten sollen , zu veranstalten , istdeshalb mit großer Freude zu begrüßen . Un¬ter dem Motto : „Kamniermusik des 17. und18. Jahrhunderts " vermitie .te uns gleich der
erste Abend die nähere Bekanntschaft mit der
heute so selten gehörten Cembalo -Kunst der
Dach-Händelzett .

Aus der stilistischen Eigenart der alten Mu¬
sik muß man aus die klanglichen Eigentümlich «leiten der alten Instrumente schließen . Forteund piano , die aus der Dynamik der alten Zeitgestaltet sind , stehen sich wie die Glieder einesBaues gegenüber , besten Teile nicht durchÜebcrgänge und Ueberiettungen miteinander
verbunden sind. Viele Werke aus jener Zeitverlieren durch ihre Wiedergabe am Flügel an
Klarheit der Komposition , verdunkeln den
Grundcharakter des Werkes und erzeugen eine
fremde Farbe , da der mit dem hölzernen Ham¬mer angeschlagene Ton des Klaviers zu dumpfund zu schwer ist und seinen Nachbar im Klang
Leeinträchtigt . Die Klarheit des Einzeltons
gewahrt dagegen die silberne Abstrakthell und
Präzision der mll einem Met allst ist gerissenenSaite des Cembalo .

Das Cembalo war das hauptsächlichst be«
nützte Tasteninstrument des 17. und 18. Jahr¬

hunderts und wurde sowohl zum Solospirl , als
zur Begleitung zu Streich - und Blas - nstrumen -ten benutzt . Zu Bachs Zeiten wurden Cembalimit 2 Manualen , das untere für forte , dasobere für piano erbaut . Später vervollkomm -nete man die Instrumente mit einer Pedal -klavratur und einer Koppel , durch welche manauf dem unteren Manual die Oktave des obe¬ren mitnehmen konnte Bach hat das Cembaloimmer dem Hammerklavier vorgezogen , ckbwohldieses noch zu seinen Lebzeiten erbaut und vordem Cembalo die ModuiationSsähigkeit des An¬
schlags voraus hat . Eine große Reihe BachscherKlavierwerke sowie sämtliche Händelsonaten sindausdrücklich für das Cembalo mit zwei Manua¬len komponiert . Es war deshalb von aller¬
größtem Interesse , auf solch einem BachschenCembalo nachgebildeten Instrument , speziellfür Cembalo komponierte Werke von Bach,Händel . Corelli , Ramcau und Couperm zuhören. Die sehr geschätzte Cembalistin AnnaLinde (Berlin ) vermittele uns in dem dicht¬gefüllten kleinen Festhallesaal diesen seltenenGenuß . Die Künstlerin hat sich aller Aus¬
drucksmöglichkeiten und Klangeffette dieses alten
Instrumentes bemächtigt und zeigte in seinerwahrhaft virtuosen Beherrschung , welche unend -
liche Klangmodulation das Cembalo besitzt. DieWerke der alten Meister blühten uns in einer
Frische und einem Schmelz entgegen , wie sieder moderne Konzertflügel — aus den oben an¬
gedeuteten Gründen — niemals hervorzubrin -
gcn vermag . Anna Siinbt fpWie ein altes ,französisches Pleyel -Jnstrument das eine eigene
Anschlagstechnik erfordert .

Der Violinpart lag in den Händen von Her.
mann Diener (Heidelberg ), in dem sich hoch ,
entwickeltes Können mll der letzten nur vom
Maße des Schönen gebändigten Fülle des Aus¬
drucks paart Mll einer dw höchste Feinheit in
sich schließenden Größe und Delikatesse brachtenuns die beiden Künstler Bach E -Dur -Svnate ,

Corelli „La Folia " und Händel herrlicheD -Dur -Sonate nahe . Der mit Recht stets leb¬hafte Beifall , der uns als Tr - ingabe Handels„Passacaglia "
schenkte , wurde zum Schluffe einebegeisterte , wohlverdiente Dankestundgebung anFrau Anna Linde , der wir und ihrem Instru¬ment hoffentlich bald wieder hier begegnenwerden . L. 32.

4. Sinfouiekonzert des Lavdestheater -
orchestcrs.

„Antike Tänze " von Ottorino Respighistanden am Anfang der Vorlragsfolge und be¬reiteten den ungetrübtesten , reinsten musikali -scheu Genuß . Tie cyklenartig zusammengeslell --ten Tänze sind nach altitalienisch -instrumen -taler Form bearbeitet und erfreuen durch denungekünstelten melodisch- tänzerischen Rhythmus .Das Zweite Klavierkonzert von S R a ch -m a n i n o f f , interessant , aber nicht gerade über¬wältigend , machte uns mit einem jungen slawi¬schen Pianisten , Nicolai O r l o f f , bekannt , derdurch seine brillante Technik, wie durch seinplastisch gestaltetes Spiet entzückte. Der Künst¬ler wurde stürmisch gefeiert . Von AlexanderScriobine , dem französierten Russen ,hörte man seine 2 . Sinfonie in C-moll , einensich schäumend überstürzenden Temperaments ,ausbruch von deutlichen Anklängen an Rich. Wag .» er , doch auch von sclbständlg -elnschmeichelnderFassuiig im Hauptthema , das zum Schluffe ma¬jestätisch aufklingt . Generalmusikdirektor Ferd.Wagner wurde mll seinem Orchester begei -stert gefeiert .

» ab. Lrmdestheater . In der am Mittwoch .2)cn 16. Dezember , ftattsindenden Aufführunavon Beethovens „Fidelio " wird nach derKerkerszene die Leonoren -Ouvertüre Nr . 8 inG -Dur gespielt .

Der Spielplan de» Nativnaltheatcrs Menn-
: :m sieht für die Zelt von Weihnachten bl»
>stern folgende neue Einstudierungen vor : Im
chauspiel erfolgt am 16 . Januar die uraus-
ihrung von Berthold Viertels neuer Ucbertr -
ung der „Bacchantinnen " mll Muiu von
rnst Toch, in der Inszenierung von Hermin
Nach Es folg: die Erstaufführung von Zu '
lüyers „Fröhlichem Weinberg " unter Spieuei-
ing von H . D . Kenter am 30. Januar .,ebruar sindet voraussichtlich die Urauffuhru 8
on Moritz Lederers „ Narziß u n d
omvadour " statt . Intendant Swli

ch wird sich anfangs März für et« A ,
iszenierung des „Teil "

einsetzen . j)u‘ ? '«onszeit erscheint HofmannsthalS
Zelttheater ' tm großen Nibelungen mal.
inzwischen ist noch daS eine oder anoe"
ere Werk eines modernen deutschen 2tu
orgesehen. Das Gastspiel des 0 e , ,nsembleS wird im Februar Ltrinevj ,
Totentan z
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m„lgt Ende Januar die Re - '
ruszenie- ung

sigaros Hochzeit
"
.

: R. Strauß '
„Intermezzo Mim

un '
Abschluß kommen wird . — Fur oie »

^,
ichtstage wird die Operette Suppe » ^
rccio " neu herausgebracht .

Ar

Nling
Kimm
Ad«, d
men £
einigur
trum
der w -
anstelle
ein B
im Si :

Sch
trag ü
sreih

aen de:
Bsrhan
Ergebn
sei schc
Amnest
natücw
mini !
herigen
Staat
die kon
aber a>
Verzicht
ministe!
Zent :
ansprüc
'önne
ein pol:
an die
m eine
Gnader
fast im
keinen
Richter
Strasta
Line o
Der Bc
munisti
Gnaden
sei Dan
überhai
Ausspn
abgel
auch di:
Md St
Aerurtc
efftatte :
lehnung
Iustii
diesem
auch A:
gesuchei
deutsche
Medizi ,
eine A
Der Sc
boten,
auf die
Partei !
sallsecsc
etwas
Umstäü
Wenn
mehr h
licher 8
bedenk!!
nismäß
auf die
gebu ,
immer
Todesf:
auch ei
beiten
Antrag
dieser !
für hil
Reiche
wünscht
den ob:
wenig ,
sei am

. Cristen -
treter g
demokrc
Z e n t l
für sei .
crleichtc
M bezr
auch dc
llgen S
in 2 I
Pud nu
streng :
auch hi

Kg -

Der
Halle c
einer
Cäcilie!
waren
leiter
Wirtsch
schen
die D
derz
einigen
lltzen I
eine st
ken. st ,
Englar
Zahl d
Haupte:
erstaun
und de
des Re
und D
hohen
geheur :
der K,
scheint,
billigt
als du
strie z
mit D
Haupt
untern

Die
komme



« ' Ml

ritait me&r
J r

rem « er " tlölen nach rechts
°°?

M einer volitil» '
ün Antraq i kKn
8 17 GO i»
I- »t »ur ate
»« »«-- ftfi

JU sthuß
* den 15. Dezemb«.
" nsschuß befofc15 . ds. Mg . j ;“

,0un 8 von Hs °" -
." Ute. Aniak

Äememde Andeiz .
Vkl n

t ^ fsüh-r-n' r sich für die
Berichterstatter

erledigt zu erklären.Ige Annahme dieses
emigung von hagen-
rchgeführt werden ,u m s will, daß dieei der Reichz -
S des § 9 der Reichs -
°m 18. März 1919
1 Bereiche von Land¬er ortspolizej .
nfchlußzeit auf 8 Uhr
n n.
m Sozialdemokrat,rfnis nicht bei der
rn nur bei den Ge.
kommt zu dem Cr.

rden Bestimmungen
-stehe, den Wünschen
mgen , weshalb der'ebner des Zentrums
ig. Er weist nament-
andwirtschafttreiben.
seit starker und aug-
^ Aenderung soll sich
recken. Eine längere

käme gar nicht in
nur, daß die unteren
iöqlichkest erhalten,
Rechnung zu tragen,
gen, zunächst ciff.nal
ere Erhebungen on<
irtreter glaubt , daß
tstellen lasse,

'«vlle
sie früher schließen

rfnis trete wohl da
»er eine allgemeine
höchstens angängig ,
etwas zu erhöhen,
auch dagegen, raß
m überlassen wird
:r Bezirksämter .
' spricht sich grund-
5. Es genüge, daß
enfchluß vorgesehen
ier HM eine Aen >
ustandes nicht für
ng müsse sich eben
:r liberale Sprecher

ein. Bon Z e n <
»nders darauf auf-
rhältnisse aus dem
Ver sich auskenne,
mgründet sei . Der

Üebereinstimmung
cklich an, daß die
eilten durch den
eilig berührt

gibt die 2l &[ ef) j
usfilhr ng de
t. Berechnung
>se Auswahl

Mann¬
ten bis
ir : Zm
straus-
bertra-
sik von

Zuck-
jellei-
Miüe

k ei-

Br . SÄ6

nung des Zentrumsantrags mit den
Kimmen aller Parteien , bei Enthaltung von 2
sibg . des Zentrums . Dagegen wird mit 11 Stim¬
men des Zentrums uno der bürgerlichen Ber-
Migung ein Eoentualantrag des Zen¬
trums gegen 10 Stimmen angenommen ,
der wm. daß die Regierung darüber Erhebungen
anstellen soll, ob und inwieweit auf dem Lande
ein Bedürfnis für einen späteren Ladenschluß
im Sinne des abgelehnten Antrags bestehe.

Schließlich kam noch ein kommunistischer An¬
trag über die „Gewährung von Straf¬
freiheit für alle aus politischen Motiven an-
läßlich politischer oder wirtschaftlicher Bestrebun¬
gen ber Arbeiterklasse begangener Straftaten " zur
Verhandlung . Der Berichterstatter kommt zu dem
Ergebnis, daß der Antrag unbegründet sei. Man
sei schon weitgehend entgegengekommen. Oeftere
Amnestie seien schädlich. Der kom. Vertreter ist
natürlich anderer Meinung . Der Justiz ,
minister gibt näheren Aufschluß über die bis¬
herigen Maßnahmen . Cr zeigte , daß der bad
Staat sehr weit gegangen sei. Früher habe das
die kom . Partei auch anerkannt . Der Staat dürfte
aber auf seine Existenz und seine Autorität nicht
verzichten . In dieser Auffassung wird der Justiz,
minister von verschiedenen Testen unterstützt . E i n
Zentrumsabg . erklärt, daß die Amnestie -
ansprüche der Kommunisten zu weit gingen. Es
könne auch nicht immer klargelegt werden, ob
eln politisches Vergehen vorliege. Man müsse auch
an die Brenner denken , die sich wirtschaftlich
m einer äußerst schwierigen Lage befinden. Der
Gnadenweg sei ja immer gegeben und werde auch
fast immer benützt . Ein Sozialdemokrat will
keinen allgemeinen Vorwurf gegen die badischen
Richter erheben. Man solle aber bei politischen
Straftaten auch gegen Links entgegenkommen.
Eins allg . Amnestie sei jetzt nicht erforderlich.
Der Berichterstatter verwahrt sich gegen eine kom.
munistische Aeußerung , daß von den Gerichten in
Gnadensachen einsestig vorgegangen werde. Gott
sei Dank hätten die Richter in der Verbrecherwell
überhaupt keine Freunde . Rach einer längeren
Aussprache wird der kom. Amnestieantrag einhellig
abgelehnt . Der kommunistische Antrag will
auch die Aufhebung der § § 218/19 RStrGB .
und Straffreihest für die wegen Abtreibung
Verurteilten . Auch hier beantragt der Bericht¬
erstatter, der dem.

' Abg. Dr . W 0 l f h a r d die Ab¬
lehnung des kommmunistischsn Begehrens . Der
Justizminister äußert sich ausführlich zu
diesem Gegenstand der Tagesordnung ; er gibt
auch Auskunft über die Behandlung von Gnaden¬
gesuchen und den Stand der Neuordnung des
deutschen Strafrechts . Juristen , und vor allem
Mediziner seien so gut wie geschlossen gegen
-ine Aufhebung der gesetzlichen Bestimmungen.
Der Schutz sei auch für die Frauen dringend ge¬
boten . Ein Abg. der Zentrumspartei weist
auf die grundsätzliche Auffassung der Zentrums -
partej hin. Der Gesetzgeber hat die Pflicht. Zer -
sallsecscheinungen energisch zu bekämpfen. Es sei
etwas anderes , im Einzelfall unter besonderen
Umständen Milde und Gnade walten zu lassen.
Wenn ein Volk keine Achtung vor dem Leben
mehr habe , dann sei es erledigt. Ein volkspartei-
llcher Redner hebt hervor , daß es sich um eine
bedenkliche Massenerscheinung handle. In verhält
nstmäßig kurzer Zest sei die Geburtenzahl
auf die Hälfte gesunken . Dagegen feien die Feh l-
gebürten sehr gestiegen . Die Abtreibung sei
immer eine Gefahr für die Mutter . Die Zabl der
Todesfälle sei größer , als man annehme. Es fei
auch eine weitere Zunahme der Geschlschtsfrank -
heitsn zu befürchten, wenn dem kommunistischen
Antrag entsprochen werde. Mst Recht verweist
dieser Redner auch auf die öffentliche Fürsorge
für hilfsbedürftige Minderjährige , die ja vom
Reiche berests geregelt ist. Ein Sozialdemokrat
wünscht eine „Modernisierung "

. Es fehle auch in
den oberen Schichten. Dort liebe man Kinder zu
wenig. Ein gewisser Schutz im Sinne des § 218
H am Platze, aber auch eine Besserung der
Eristenzbedingungen. Der kommunistische Ver¬
irrter glaubt bemerken zu müssen , daß d '

e Sozial¬
demokratie im Reiche bedeutend wester gehe . Ein
Zentrumsabg . erklärt , daß das Zentrum da-
>ar sei, daß die wirtschaftliche Laae der Eltern
erleichtert werde und daß kinderreiche Familien
?u begünstigen sind . Van anderer Seite wird ober
auch daran erinnert , daß Rußland mit der völ-
sigen Aufhebung der d^btreibungsbesiimnlunqen
w 2 Jahren schlechte Erfahrungen gemacht bade
tmd nun nach einer Aenderung des Gesetzes sehr
streng »orqehe. Bei der Abstimmung blieben
auch hier die Kommunisten allein. K.

. hmrich über unsere
wirtjchaftlichr unü soziale Lage

Der Zentralberband christlicher Bauarbeiter
te auf letzten Sonntag seine Mitglieder zu
er Versammlung in Baden - Baden im
cilienberg zusammenberufen . Die Mitglieder
ren in großer Zahl erschienen. Der Bezirks-
!er Ahg. Heurich sprach über die allgemeine
üschast iche und soziale Lage der deut-
»n Arbeiter . Er betonte einleitend , daß

Wirtschaftslage vieler Staaten beson -
's m Europa

"
eine gedrückte sei Von

igen wenigen Ländern abgesehen,. die zusal-
-n Umständen, wie Jnslationserscheinungen ,
e stärkere Belebung ihrer Industrie verdan.
l, stehen die meisten in wirtschaftlicher Krise,
ssland und Deutschland hüben die größte
A der Arbeitslosen . Die deutsche Mark bc-
»ptet ihren Kurs gegenüber dem Dollar mit
kaunlicher Sicherheit seit ihrer Stabilisierung ,
d dennoch steigen die Warenpreise im Innern
i Reiches . Daran sird nicht nur die Steuern
d Tariferhöhungen schuld, sondern auch die
ien Kreditlasten , die die Produktion rn un-
'eurem Maste verteuern . Der tiefere Smn
' Kreditpolitik der Großbanken , die . ^

wie cs
nnt . durch den Reichsbankdirektor Sa,acht ge.
ügt und gestützt wird , ist wübl nichts anderes ,
! dm Herrschaft der Banken über die Jndu °
te zu erstreben . Die Politst der Banken ist
i Schu'd an der Gewinnlosigkeit, wie über«
vbt an der Nnrentabklität mancher Industrie »
ternchmungen . „ .
Die soziale Frage der deutschen Arbeiter

nmo einem klar und deutlich zum gewußt »

K “ enn
,
:rtan die Lohne , die in Deutschlandbezahlt werden, mit denen des Auslandes ver¬gleicht . Tw Wirtzchastskurv: der FrankfurterZeitung redet eure deutliche Sprache.

. Es dürste wohl von allgemeinem Interesseein, was nach den Ermittlungen des statistischen.lleiqsamtes und des Reichsgejandheitsamtesals lebensnotwendiger Bedarf anzusehen ist füreine okopfige Normalfamilie Das Verhältnisde^ ^ uzelnen . Ausgabeposten wird in Prozentenamtlich wie folgt sesigestellt .
Für Ernährung
Heizung und Beleuchtung
Sonstiger Bedarf
Bekleidungsausgaben
Für Wohnung

54,77 Proz ,
6,55 Proz .
9,28 Proz .

10,05 Proz .
20,35 Proz .

jgn Markausgabep ergibt sich folgendes Der.

1 . Ernährung 1448,07 Mk.2 . Für Heizung u . Beleuchtung 120,90 Mk,8. Bekleidung 299 80 Mk.4. Wohnung 680,00 Ml
Sie Ausgaben der Mpfigen Familie betra¬

gen somit jährlich 2612 .10 Mk . Hierbei sind
nicht berücksichtigt die Ausgaben z. B. für Ber .
kehrsmittel , Steuern , soziale Abgaben, Ver.
sicherungsbeiträge, Erholung . Krankenhilfe ,
Schulgeld . Einrichtungsgegenstände usw .

Für diese Gegenstände darf man doch als
Minimum 1299 Mark annehmeu . Es ergibt
sich somit 3812 . ;ü Mk.

Diese Aufstellung der Ausgabeposten für eine
ököpfige Familie sind so gering bemessen und
dürften zu einer anständigen Haushaltungsfüh¬
rung kaum reichen

Das markanteste Merkmal unserer ungesun¬
den , von Krisen geschüttelten Wirtschaft sei die
Tatsache:

Niedrige Löhne auf der einen Seite nnd
hohe Preise auf der anderen Seite . Die Zwi¬
schenglieder vom Produzenten bis zum Konsu¬
menten haben sich in der Zeit des Krieges kis
zum heutigen Tage weit über den Bedarf ver¬
mehrt. Wir müssen . unter allen Umständen
wieder zu einem anderen Verhältnis von Lohn
und Preis kommen An diese Lösung müssen
wir sofort heran . Regierung , Arbeitnehmer
und Arbeitgeber haben jeder von seinem Blick¬
punkt aus gesehen das Problem angevackt . Man
frage aber nur nicht wie . Das schaffende Voll
füh' t sich betrogen, weil die Stabilisierung der
Währung die als selbstverständliche Folge er¬
wartete Stabilisierung der Kaufkraft des Gel.
des nicht zeitigen will. Gehalt und Lohn sin¬
ken, an den Warenpreisen gemessen , ständig im
Wert .

Wie ungesund der Zustand im deutschen
Wirtschaftskörper sei, gehe aus folgenden Zah¬
len hervor . Es bestanden nach dem vom statisti¬
schen Reicksamt herausgegebenen Material im
deutschen Handelsgewerbe :

1918 1919 1923
Aktiengesellschaften 885 872 4 029
Gesellschaft m . b . H . 9409 11 420 31 822

Zusammen 10 244 12 292 35 451
Schon allein die Zwlschenhandels-Grohfir -

men haben sich demnach also um 256 Prozent
vermehrt , trotz eingeschränkten Konsums des
deutschen Volkes . Noch schädlicher hat sich diese
ungesuirde Enttoicklung bei den Zwischenhan-
delskleinfirmen ausgewirkt So waren z. B.
im Berliner Handelsregister 1913 insgesamt
31 600 Handelsfirmen eingetragen . 1924 hin¬
gegen über 60000 . Aehn ' ichcs dürfte sich überall
Nachweisen lassen auch in

^
Daden. Acußerst

scharf sprach sieb der Redner über die unsinnige
Personalvcrminoerung bei der Reichsbahn ouS.
Der Personaistand der Rcichsbahngesclllchaft
ist bereits von 1 009 000 nm 279 900 Kopfe ver¬
mindert und hat für das ständ^ e Personal den
Friedenskovfbestand von 693 000 Beamten nnd
Arbeiter erreicht. Trotzdem will die Reichs-
eisenbahn eine weitere Herab 'etzung ihres Be¬
standes um 40 099 Köpfe vornehmen. Eine so ' che
Politik sei herzlos und rechne nur mit kalten.

ckten Zahle«.
Der Dbg . Heurich betonte er sei erstaunt ,

ß die Reichseisenbahndirektion Karlsruhe auf
ne Darstellung im Landtag hinsichtlich der
LeitsvergLbung sDöaschinenibau - Gescll'chast
irlsruhe ) bis heute weder die Angaben bestä¬
st noch bestritten hake . Keine Antwort sei auch
re Antwort . Ter Landtag werde sich mit die-
: Angelegenheit noch einmal beschäftigen
äffen .
Der abgeschlossene Burgfriede im Baugewerbe
rrde vom Redner begrüßt. Er stellt eine Ab -
rr von der bisher getätigten Praxis dar . Die
ütragsverlänaerung his zum 81 . März 1926
t den Zweck,

"
die zur Zeit im Reiche bestehen-

n Lohnabkommen zu verlängern . Damit sei
ihrend der Wintermonate jede Kampfhand,
ng ausgeschlossen , und diese ruhigen Monate
nuten zum Vertraasabsch' uß benutzt werden,
n das Baujahr 1926 von jeder Erschütterung

bewahren.
Dieses Vorgehen der Bauunternehmer wirke

»hltuend und sieche ab von dem Vorgehen der
rdustriellen Letztere habe der antisoziale
ntgeist zum größten Teil ersaßt und wirke
h zum Schaden von Volk unü Vaterland aus .
ir betrachte,, es als eine , eer dringlichsten
igelegenheiten der Gesell ;chafl und des Staa -
% dem Arbeiiersiand eine seiner sittlichen und
llSwirtschaftlichcn Bedeutung entsprechende
ne bessere soziale Restts^elii, " ^ „ 1 » erschaffen ,
ie geistige nnd soziale Entproletorisierung ber
e
' ten BollSschichten ist z«m Kern und Zentral ,

oblem geworden. Das Aroeitslosenproblem
üfle durch Arbeitsbeschaffung von Reich , San -
t und Gemeinden gemi'dert werden . Alle
arbereitunaen sind jetzt schon für das Vauiahr
<2Q zu treffen , damit rechtzeitig mit den Ar.

fvurnttnrm ftlßübßlT Icnit .

Chrom
inheim , 14. Dez . ( Das alte Lied .)
raanaenen Samstag verunglückten zwei
ikche durch Hantieren mit Schießwasfen .
1 Aabre alter Fortbildungsschuler . der
rem Flobertgewehr spielte , schoß sich ms
£ fe ; ein 16 Jahre alter Schreinerlehr .
rntierte mit einem alten Terzerol . als

der Schuß losging- Die Kugel büeb m
len Hemd stecken . Beide Vorletzte muß«

ten ins allgemeine Krankenhaus gebracht Wör¬
den .

Heidelberg, 14. Dez. (Todesfall . ) Hier
verstarb im nahezu vollendeten 84 . Lebensjahre
Pojtöirektor a . D . A. P . S t r a u ü. Der Ver.
storbene war der letzte jener altbadischen höhe¬
ren Postbeamten , die nach Gründung des Rei¬
ches im Jahre 1871 von diesem in den ehemals
kaiserlichen Reichspostdienst übernommen wurde.
Wie diese alle brachte der Verstorbene einen
großen Teil seiner amtlichen Tätigkeit im Elsaß
zu. In den letzten Jahren vor seiner Pensio¬
nierung versah Postdirektor Straub das Post¬
amt in Lörrach, um seinen Lebenslauf in dem
ihm liebgewordenen Heidelberg zu vollbringen.

WieSloch, 14. Dez. (Gemeinnützige
Baugenossenschaft .) Tie Gemeinnützige
Baugenossenschaft, G . m . b H . Wiesloch hielt
ihre Generalversammlung ab in der mitgetellt
wurde, daß in den beiden letzten Jahren keine
Bauten mehr ausgeführt wurden , in den ver¬
gangenen Jahren in Stadt und Amtsbezirk 23.
Es wurde beschlossen, auf die Genossenschafts,
antcile zu verzichten . Die den Bauherrn ge¬
machten Vorschüsse sollen mit 25 Prozent auf¬
gewertet werden. In der nächsten Versammlung
soll über die Liquidation der Genossenschaft
Beschluß gefaßt werden.

Adelsheim, 18. Dez. (Gemeindeumlage .)
Für das Jahr 1925/26 beträgt die Gemeinde¬
umlage 60 Pfg . pro 100 Mark Steuerwerk . —
(Maul - und Klauenseuche .) Im benach -
barten Selzental ist die Maul - ud Klauenseuche
ausgebrochen. — (Waid mannsheil .) Ein
Waldschütze schoß an der Württemberger Grenze
einem Bahnwart seinen ganzen Gänsebestand,
9 Stück an der Zahl , zusammen, in dem Glauben ,
er habe es mit Schneegänsen zu tun.

vom Ami Adelshelm, 15. Dez . (Geldnot . )
Infolge der allgemeinen Geldnot erhalten die
Landwirte für die Zuckerrübenlieferung an die
Zuckerrübenfabrik Züttlingen anstatt klingender
Münze, Zucker als Bezahlung. — Der Gemeinde¬
rat der Stadt A d e l s h e i m hat beschlossen, den
alten Veteranen und Ortsarmen eine Weihnachts-
freude durch ein Geldgeschenk in Höhe von 10 Mk .
zu machen . — (Holzmacherlöhne . ) Für
Osterburken wurden folgende Preise ver¬
einbart : Für den Festmeter 1.35—2 Mk. und bis
2 .40 Mk ., für Sterholz 1 .80—2 .80 Mk . für Wellen
pro 100 Stück von 9—12 Mk . In Grotzeicholz -
h e i m für 1 Festmeter 2 Mk . , Ster 2. 10—2.50
Mk . , für 100 Wellen 13 Mk . — (Zunahme
der Sparer .) Die Bezirkssparkasse Adelsheim
hatte im November eine weitere Zunahme der
Spareinlagen zu verzeichnen , und zwar von
16 484 Mark.

vom Bezirk Adelsheim, 18. Dez . (Einbruch¬
diebstahl .) In der Nacht vom 11 . zum 12. Dez.
sind Diebe in das Anwesen der ehemaligen
Brauerei Hetlinger in Sennfeld eingebrochen. Die¬
selben nahmen ihren Weg durch das Kellerfenster
in den Keller und von da in das Büfett . Dort
kontrollierten sie die Ladenkasse und taten sich an
den vorhandenen Speisen gütlich Die Gendar¬
merie nahm Fingerabdrücke und hofft man die
Täter bald ermittelt zu haben. In letzter Zeit
wurden im Pezirk Buchen und Adelshelm zahl¬
reiche Einbruchdiebstühle vollzogen .

Walldürn , 15. Dez. Die Walldürner Holz -
waren -Jndustrie wurde nun endgültig zum Preise
von 14500 Mk . an die Finna Dürrosf in Milten¬
berg verkauft.

! ! Höpfingen, 15. Dez . Der Bürgerausschutz
genehmigte in seiner letzten Sitzung einstimmig
den Bau einer Wasserleitung nebst Aufnahme
einer Anleihe von 150 000 Mk zu diesem
Zwecke, die durch Holzerlöse wieder getilgt wird.
Damit ist nach 45jähriger Debatte d<>r Bau
einer Wasserleitung endgü ' tig beschlossen.

Vom Odenwald , 15. Dez. Die Viehbestände
bauen fast allerorts abgenommen wie die letzte
Viehzählung ergab — ein Zeichen der schlechten
Lage in der Landwirtschaft , welche infolge
schlechtem Ernteaussall und starkem Geldbedarf
zum Verkauf gezwungen war . — Nach dem
Tauwetter letzter Tage ist heute erneut Frost
ausgetreten mit Schneefall in den Nachmittags¬
stunden.

Buchen, 15. Dez . (Kriegerdenkmal . )
Nun soll auch lmfere Stadt ein Kriegerdenkmal
erhalten auf Veranlassung des hiesigen Militär -
vereins . Im Laufe der nächsten Woche findet
eine Haussammlung statt, lieber den Platz der
Erstellung ist man sich noch nicht einig. — Zur
Zeit findet im Bezirksmuseum eine Ausstellung
des Malers Otto Kienzle (geboren in Triberg )
über „ Denkmalsschutz und Kriegerehrung" im
Odenwalddorf statt. — Bei der Sparkasse
Buchen ist die Stelle eines Sparkassenverwalters
sofort zu besetzen. Die Bewerbungen müssen bis
18. Dezember eingereicht sein. — Die O r t s -
krankenkasse kaufte das in der Walldürner -
straße gelegene Wohnhaus des Herrn Gutspäch¬
ters Hemberger um den Preis von 20 000 Mark .
Die Vertreterversammlung hat diesen Kauf mit
26 gegen 13 Stimmen genehmigt. Dagegen stimm¬
ten die Vertreter der Stadt Walldürn . — (F i -
nanzläge .) Das Bürgermeisteramt hat fol¬
gende vielsagende Bekanntmachung erlassen . „A n-
gesichts der trostlosen Finanzlage
der Stadt und des geringen Erfol¬
ges der Bekanntmachung vom 5. Oktober , hat
der Gemeinderat einen letzten Termin bestimmt
zur Zahlung usw .

"
Vom Bezirk Buchen . 15. Dez. (W a n d e r -

f ü r s 0 r g e .) In Mudau , Walldürn mrd Stadt
Buchen wurden für durchreisende Wanderer sog.
Wanderfürsorgestellen eingerichtet, in welchen
mittellose Wanderer am Abend Suppe mit Brot ,
Nachtquartier und morgens Kaffee erhalten . —
(Gemeindeumlagen .) Für das Jahr
1925/28 werden erhoben in Mudau 85 Pfg . (50)
pro 100 Mark Steuerwert , in Gerolzabn 35 (40) ,
in Neusatz 25 (25), in Waidbausen 80 (50) , in
Bödigbeim 40 (25) . — (Sckiafweidever -
pack> tung .) In Reinhardsacbsen wurde die
Sckafweide um den jährlleben Paibtoreis von
1300 Mk . (letztes Jabr 1200 Mk .) vervachtet. —
(G e l d k n a » v h e i t.l Jnfoi »« der Geidknavvbeit
können die Gemeinden sehr l^ wer zu ihrem ffolz-
geld kommen . Es wird besbalb mit Wechseln
gearbeit -'t und bab»n v- '-k-biedene Gemeini»-» wie
Hornbach, Giasb ^fm , Gera ' ' -,hn ihren Büroer -
meister beoollmächtiot, Wechsel bis zmn Betrage
von 15000 Mk. annehmen und ausstellen zu
dürfen.

vom liludauer Odenwald. IS. Dez. (Jagd¬
verpachtungen .) Bei der Jagdverpachtung
der Gemeinde Steinbach würde ein jährl. Pacht¬
preis von 2500 Mk . , in Rümpfen 500 Mk., in
Stürzenyardt 450 Mk ., in Hettigenbeuern 1200 Mk .
erzielt.

Hardheim, 15. Dez . Die Fränkischen Kunst-
werkstätten haben ihre Tore geschlossen und ihr«
Liquidation beschlossen.

Baden . Baden » 15. Dez. (E x p l 01 i 0 n .)
Bei der Explosion eines Schweitzapparates in
einer Wertstätte in der Stefanienstraße erhielt
ein lediger Monteur erhebliche Verletzungen.

Lierbach b. Oberkirch, 15. Dez (Bürger -
m e i st e r w a h l. ) Die Gemeinde Lierbach hat
zu ihrem Oberhaupt Ludwig Meyer IV zum
Bürgermeister gewählt .

Schweighau,en b. Lahr , 15 Dez. (M a -
sern - Epidemie . ) Del Unterricht an der
hiesigen Volksschule ist auf Dncrdnung des De-
zirksarztes wegen Erkrankung an Masern bis
auf weiteres geschlossen.

Lahr , 14. Dez. (Seinen Verletzungen
erlegen . ) Der Landwirt Karl Brcuinig von
Langenwinkel , der am letzten Dienstag zlvi«
schen Langenwinkel und Mlmannsweiler ver¬
unglückte und seither im Bezirkskrankenhaus
lag, ist am Abend des 11 . Dezember seinen
Verletzungen erlegen . Der auf so tragische
Weise aus dem Leben Geschiedene hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Wollpadingen bei St . Blasien , 15. Dezbr .
(B r a n d. ) Infolge eines Kamindefekts entstand
im Anwesen des Landwirts Wilhelm Götte ein
Brand Das ganze Haus wurde ein Raub der
Flammen . Die Feuerwehr konnte sich nur auf
die Rettung der Rachbargcbäude beschränken.
Außer dem nackten Leben und dem lebende»
Inventar konnte nichts in Sicherheit gebracht
werden.

Singen , 15. Dezbr . (Schadenfeuer .)
Feueralarm erschreckte heute Nacht um Uhr
die Einwohnerjchast. Es war in der Holzwerk¬
stätte des Zimmermeisters Berthold Thomer ,
Hohenkrähenstr. 21 , in der derzeit die Glaserei
Wilhelmi untergebracht ist. Feuer auSgebrochen.
Die Werkstätte, nebst Inventur und Maschinen
brannte nieder. Das Feuer wurde durch eine»
hermkehrenden Eisenbahner bemerkt. Angesichts
des starken Funkenregens und des Südwestwin¬
des hatte die rasch herbeigeerlte Feuerwehr und
die Fittingsseuerwehr vollauf zu tun , die an¬
grenzenden Gebäude zu schützen, da das Wohn¬
haus bereits teilweise Feuer gefangen hatte.
Der Horizont war hell beleuchtet und der gegen-
über liegende Hohentwiel erstrahlte im magi¬
schen Glanze . So kamen die Zuschauer zu
einer unfreiwilligen Hohentwie .beleuchtung.
Nach zweistündiger Tätigkeit konnte die Feuer¬
wehr. der uneingeschränktes Lob gebührt , wie¬
der abziehen.

- I- Konstanz, 16. Dez. Man mutz sagen,
daß das Bodensee - Städtebund »Thea ,
t e r aus einer anerkennenswerten Höhe steht,
im Vergleich zu den Leistungen vergangc> .er
Theatergesellschasten des Konjtanzer Theaters
für alle Freunde der einheimischen Kunst ün
angenehmer Fortschritt. Um nun auch minder¬
bemittelten Kreisen den Besuch des Theaters
möglich zu machen , wird die Theaterdirektion in
jedem Monat eine Bolksvorftellung geben und
den Kleinrentnern dadurch entgegenkommen,
daß an sie wöchentlich 36 Theaterkarten zum
ermäßigten Preis von 1 .60 Mi . bis 80 Pfg . ob-
gegeben werdeil. Leider muß die Beobachtung
gemacht werden, daß der harte Daseinskampf
in den Kriegs » und Nachkriegsjahren, dann
auch der allgenieine , verl achende Strom des
materialistischen Zeitgeistes verheerend auf den
einst auf vornehmer Höhe stehenden Kunst¬
geschmack des Publikums eingewirkt hat . Vov
einigen Tagen tonnten dre weit über die
Mauern von Konstanz hinaus berühmte«
Symphonie - Konzerte das Jubiläum
ihres 50jährigen Bestehens feiern . Herr Ober-
musikmeister Bernhagen bot mit seiner vor- ,
züglich geschulten Regimentskapelle den Be¬
suchern des Jubiläumskonzerts einen seltenen
Genuß . Der Besuch wa - er* er derart kläglich ,
die Anteilnahme offizieller Stellen der Stadt
fehlte ganz , daß man vor Schorn sein Haupt
verhüllen möchte . Dagegen zog der Tanz¬
abend , den eine neunjährige Konstanzerin ,
deren Talent und Kunst nichts weggenommen
werden soll, veranstaltete ganz gewaltig . Der
Theatersaal war bis zum letzten P atz besetzt.
Auch ein Zeichen der Zeit. Und zudem solches
mitten in der ernsten Adventszeit , die durch das
wirtschaftliche Massenelend des Volkes einen
Unterton bekommt , der durchdröhnt wie erschüt¬
terndes Bußgeläut . Am <1 . November, vor¬
mittags 11 Uhr 11 Minuten , trat die aus 11
Herren bestehende „E ! e f a n t e rr - A . - G .

" zu
ihrem üblichen Saffrv -EröffnungSschoppen zu¬
sammen, an dem auch zwei Bürgermeister teil-
nahmen Tieie Karnevolsgesellschast hat da¬
mit wieder ihr närrisches Szeptei aufgenommcri ,
um es erst wieder vor dem Ernste de§ Ascher-
Mittwoch in den Staub zu senken . Auch in an¬
dern Städten der Nachbarschaft, wie etwa in
S t 0 ck a ch und V i l I r n g e n wird in der konr -
menden Zeit von den Trabanten des Prinzen
Karneval eine förmliche Diktatur über die öf¬
fentliche Meinung auSgcübt . Wenn 'S im guten ,
a ' ten Ton und im Sinne der Großväter ge¬
schieht, wird es niemand übe ! nehmen Doch
soll der Fasching nicht dazu Anlaß geben , den
Zorn der hungerirden und arbeitslosen Massen
zu erregen .

Friedrichshafen , 14. Dezbr . (Arbeits¬
losigkeit . ) Tie Arbeitslosigkeit rn den hie¬
sigen Betrieven nimmt fortwäbrend zu . Nach¬
dem die Gießerei des Luftschifsiraues Zeppelin
schon längere Zeit nur noch drei Tage in der
Woche arbeitet , hat die Schlosserei dieses Be¬
triebes 22 Arbeiter entlasien , mit dem Rest von
10 Arbeitern arbeitet sie ebenfalls nur drei
T ->ge in der Woche mit ie »chtsiündiocr Arbeits¬
zeit. Die Fabrik ffir Kunstedelstein-

^
soll ganz

füllo? tex>t werden. Die Lederfabrik Hüm u . Eo.
beschäftigt nur noch 50 Leute gegenüber 110 im
Vowo^r .

Dödiqheim, 15. Dez . (Einbruchdieb -
st a h 1.1 Lei»te Woche wurde Her bei einem Bäcker
einoebrochen und b"ben die Einbrecher den Jni 'off
der Lad-ni'asse an sich genommen. — Im benach¬
barten Eberstadt wurde ei»em Metzger nach, -
der ? aden ausgeräumr .
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-koch ein paar Wochen trennen unS von Sem WeihnachtSfest, dem Fest Ser
Freude , Las tätige Menschenliebe in aller Herzen entzündet .

Mirstr vrn armen -ttnöem
unserer Stadt werden an diesem Feste nur Rot und Elend schauen , keine WeihnachtS-
freuds wird ihnen im Kreise der Eltern bereitet werden , keine Chrksrbaumlichter
ihnen brennen . Diesen Armen gilt eS auch Heuer, eine kleine Weihnachtsfreude
zu geben.

In den beiden letzten Fahren war dank der Mildtätigkeit der hiesigen Be¬
völkerung für rund 4000 Kinder eine gemeinsame MeihnachtKbeschermrgunter dem
brennenden Ehristbanm in der Festhalle das WeihnachtSfest.

Die Unterzeichneten Berlage

rufen die Karlsrli-tt Bevölkerung
zur Unterstützung einer Weihnachtsbescherung der armen Kinder der Stadt Karls¬
ruhe im großen Saale der Festhalle auf und eröffnen hiermit die diesjährige öfsent-
ltche Sammlung . Arbeitslosigkeit und Krankheit haben in manche Familie Sorge
und Elend gebracht. Trotz der Rot der Zeit ist eS daher Pflicht aller derjenigen , die
noch imstande sind , ihre Arbeitskraft nutzbringend zu verwenden , hier zu helfen.

Sur WchmKtWt öffne öle Kerzen und Sönde!
Spendet vor allem warme Kleider und Wäsche» bringt unver - erbliche Lebens-

mittel herbei, öffnet die Geldbörse, sammelt in Gesellschaften, an Biertischen , bei
BereinSsestlichkeiten und wo sich sonst Gelegenheit bietet . Niemand in der ganzen
Stadt sollte in diesem Jahre im eigenen Heime Lichter des ChristbaumS anzünden ,
der nicht sein Scherslein für die Kinderweihnachtsbescherung beigetragen hat.

Am heiligen Abend soll der notleidende Teil der Bevölkerung da» Gefühl
haben, daß alle gemeinsam das schwer- Schicksal tragen wollen. Darnm

grbel für die dungrrudeu und frierenden Kinder!
Laßt die sehnsüchtigen Blicke der armen Kinder nach den WeihnachtSauSlagen der
Geschäfte nicht unerfüllt .

Der Badische Frauenvere '/n vom Roten Kreuz hat sich auch in diesem Jahre
bereit erklärt , gemeinsam mit der Karlsruher Lehrerschaft die Organisierung der
Weihnachtsbcscherung zu übernehmen . Die Stadtverwaltung hat den großen Fest,
hallesaal wiederum kostenlos zur Verfügung gestellt.

Naturalien und Kleiderspenden sollen an die Geschäftsstelle des Badischen Frauen¬

vereins , Kaiser - Allee 10, gesandt oder daselbst mit der Aufschrift „Weihnachtsgabe für

die Karlsruher Kinderweihnachtsbescherung" abgegeben werden .

Für Geldspenden liegen EinzeichnungSlisten in den Geschäftsstellen der hie¬
sigen Zeitungen zur reichlichen Benützung auf . Für alle Spenden wirb öffentlich
in den Zeitungen quittiert .

Tie Auswahl der zu beschenkenden Kinder erfolgt durch den Bad . Frauen¬
verein im Benehmen mit der Lehrerschaft der Karlsruher Schulen , den hiesigen
Wohlfahrtsverbänden und dem Städtischen Fürforgcamt . Anmeldungen von Lin¬
dern zur Weihnachtsbeschernng können nur tu den Schulen bei der Lehrerschaft
erfolgen .

Lenchtendr Klnbrraugr '
werden allen Spendern tausendfach danken . Darum gebt alle rasch un-
reichlich.

»Badischer Beobachter ^.
»KarlSrnhcr Zeitung^.

»Badische Presse".
. Rcsidcnzanzciger".

»Karlsruher Tag- latt*.
»Volksfreund". i

Ludwigshafe« a. Rh ., IS. Dez. (Zwei
Selbstmaio und ein Le , chensund .)
Gestern früh hat sich der 63 Jahre alte Wirt
Martin Bechtel erhängt , desgleichen die SZjäh -
mge Wrtwe Treis . Am Sonntag nachmittag
wvrd>. im Ham 'mcher Wald bei Neustadt eine
männliche Leiche ausgesunden . Näheres über die
Todesursache ist noch nicht bekannt.

Zwribrückrn» lS. Dez. (Grotzfeuer . ) Am
Sonntag Abend brach in dem Anwesen des
Landwirtes Wilhelm Bender in Contwig Feuer
aus . das in den reichen Vorräten an Futter
und Stroh reiche Nahrung fand und innerhalb
kurzer Zeit die Scheune und Stallung vollstän¬
dig einäscherte. Das Vieh konnte nur mit knap .
per Not gerettet werden. Man vermutet Brand¬
stiftung durch einen bei Bender früher be¬
schäftigten Knecht , die angrenzenden Wohnge¬
bäude konnten gerettet werden.

Goilers ^ orf, 15. Dez . Die kleine Gemeinde
mit 153 Seelen hat einen so großen Gemeinde¬
wald, daß jährlich 1950 Festmeter Holz geschlagen
werden dürfen.

Hochschulen
Freiburg i. Br . Wie die Telegraphen -Union

erfährt , hat das Plenum der Universität in
seiner jüngsten Sitzung den Professor Tr . Jo¬
hann N a g le r , Ordinarius für Rechts- und
Zivilprozesse, sowie für allgemeine Rechtslehre,
zum Rektor für das Jahr 1026 27 gewählt . —
An der PhilosophischenFakultät , Abteilung Musik¬
wissenschaftliches Institut , hat sich Dr . phil.
Heinrich Besseler aus Düsseldorf als Privat¬
dozent für Musikwissenschaft habilitiert . — Der
Lektor der Musikthorie, Dr . phil. E . Erpf , ist
für das Semester 1925/26 beurlaubt , um an
der westfälischen Akademie der Bewegung,
Sprache und Musik in Münster i. W. als stell-
bertretender Direktor und Lehrer für Musik-
Horte und Musikgeschichte verpflichtet zu wer¬
den.

Gerichtsjaal
\ vormittagssitzung.

Karlsruhe » 16. Dez. Wegen Diebstahls im
Rückfall und Körperverletzung mit Todesfolge
steht der 26 -jährige , mehrfach vorbestrafte HilfS-
arbeiter Alfons Westermann aus NeibS-
tzeim vor dem Schwurgericht. Er hat am 9.
Oktober den "Hilfsarbeiter Christian Schlegel in
Jspringen , als dieser schlief, bestohlen und
darauf Schlegel geprügelt , wobei dieser das
Genick brach . Der Angeklagte erkennt die ihm
lsorgelesene gegen ihn erhobene Anklage an und
gibt sodann einen Bericht über sein Vorleben.
Er kam gegen Schluß des Krieges noch ins
Feld und geriet in englische Gefangenschaft.
Nach der Rückkehr war er bei der Reichswehr,
mutzte aber aus dem Dienst scheiden , als er
ein Paar Schnürschuhe gestohlen hatte und der-
halb bestraft worden war . Von da an wech.
feite sein Leben zwischen verschiedenen Arbeits¬
gelegenheiten. ohne datz der Angeklagte einem
bestimmten Beruf nachging, und Gefängnisstra¬
fen wegen einer Reih« von Diebstählen und
lebte so daS topische Dasein des gewohnheits-
mäßig und rettungslos gewordenen Verbrechers.

An dem Tag , als Westermann den zur Ver¬
handlung stehenden Diebstahl an dem 54-jähri -
en Christian Schlegel beging, begab sich der
lngeklagte schon am frühen Morgen mit Schle-
ei ins .Mötzle "

, denn sie hatten Lust zur
rbeit und Schlegel, der Geld hatte , zeigte

8
„guten Willen ". Mittag « schlug Schlegel vor.
sie wollten nach Pforzheim gehen und dort
Arbeitsgerät holen. Schon am BahnwartShanS
übermannte die Angetrunkenen die Müdigkeit.
Me legten sich daher ins Gras und schliefen
eine Zeitlang . Dabei nahm Westermann dem
Schlegel den Geldbeutel mit 5 Mark ab und

steckte ihn ein . Schlegel war so stark betrun¬
ken, datz sie nicht weitergehen konnten ünd fiel
mehrmals hin . Westermann legte ihn auf die
Seite der Straße , ging dann allein in die Wirt¬
schaft zurück und trank dort weiter . Dann
kam auch Schlegel und beklagte sich, datz
Westermann ihm den Geldbeutel gestohlen habe.
ES kam zu einer lebhaften Auseinandersetzung .
Weftermann gab dem Schlegel dabei einen
StoS auf die Brust , fodatz dieser hinstürzte und
regungslos liegen blieb. Auf einem zweiräderi -
gen Karren wollte Weftermann den Verletzten
nach Hause bringen , ließ ihn aber vor einem
Laden stehen, wo er sich Zigaretten kaufte. Als
er wieder aus dem Laden kam , war der Karren
fort . Der Sohn des Ladeninhabers hatte den
Verletzten mittlerweile nach Hause gebracht. Der
Angeklagte setzte darauf unbekümmert seme Tä¬
tigkeit fort und trank noch einige Viertel . Bis
zur Tat , die etwa um 5 Uhr geschah , hatte
Weftermann 5 Flaschen Bier und zwei Liter
Wein getrunken . Das Geld dazu hatte er sich
als Vorschuß geben lasten.

Der Leumundszeuge stellte den Angeklagten
als faul , streitsüchtig und verstohlen hin. Andere
Zeugen schildern den Schlegel als einen Mann ,
der oft betrunken war mit schon zwei Viertel
Wein . Er war nicht mehr sicher auf den Beinen .
Wie zwei Augenzeugen angeben , war das auch
der Grund , warum er so unglücklich stürzte.

Das Gutachten der ärztlichen Sachverständi-
gen ergibt , datz bei der Betrunkenheit Schlegels
schon ein geringer Stotz genügte , um den Fall
herbeizusühren . Staatsamalt Dr . HeinSheimer
beantragt bei Zubilligung mildernder Umstände
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten für
den Diebstahl und dazu eine Gefängnisstrafe
von sechs Monaten für die Körperverletzung
unter Abzug von zwei Monaten Untersuchung?
Haft . Der Verteidiger plädiert auf « ine Min¬
deststrafe. Das Urteil des Gerichts lautet auf
eine Gefängnisstrafe von acht Monaten , zwei
Monate Untersuchungshaft werden angerechnet.

Rachmittagsfitzung.
Karlsruhe , 15. Dez. Die letzte Verhandlung

der 8. Schwurgerichtssihung hatte einen Mein¬
eid zum Gegenstand , den der Arbeiter Karl
Wilhelm Stahl aus Brötzingen ( bei Durlach )
beging. Der L7 . jährige Angeklagte gibt nur
zögernde und kaum hörbare Antworten auf die
Fragen der Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor
Dr . Rudmann . Nach und nach kommt aber
doch ein Bild von der Vergangenheit des An¬
geklagten zustande, der nach einer kurzen
Dienstzeit beim Landsturm in Berlin al » Bahn »
arbeiter tätig und vor zwei Jahren abgebaut
worden war , fodatz er keine dauernde Stellung
mehr bekam und bei seinen Eltern in Durlach
wohnen mutzte . In einer Alimentenklage wurde
er zur Nachzahlung verurteilt und muhte ixn
OffenbarungScid leisten. Dabei verschwieg er
ein Fahrrad , das sich in feinem Besitz befand.

Der Angeklagte behauptet , er habe das Rad
damals nicht als Eigentum besesien , denn er
habe eS gestohlen und damals gerade jemand
geliehen, der es verkaufen wollte. Er habe
auch geglaubt , datz der andere eS schon verkauft
habe.

Das Urteil des Gerichts lautete auf Frei ,
fprechung mangels hinreichender Beweise. Die
Staatskasse trägt dis Kosten des Verfahrens .

Kirchliche Nachrichten
Au » der Erzdiözese .

Ernennungen . Infolge Ernennung des Ord .»
Sekretärs Dr Richard Told zum Klosterpsarrer
in Baden -Baden (Hl. Grab ) haben Seine Ex¬
zellenz der hochwürdig >re Herr Erzbischof mit
Urkunde dom l Dezember den seitherigen Spi¬
ritual am Erzb . Theo! . Konvikt in Freiburg
Dr . Simon Hirt zum Erzb . Ordinariotssekre -

tär ernannt . — Vom Kapitel Stockach wurde
Matthias Armbr ^ ster . Pfa >>rer in Mahl¬
spürer, i. T ., zum Kämmerer gewählt.

Versetzungen. Vikar Johann Löffler in
Hockenheim als Pforrverweier nach Ohlsbach.
Vikar Kar ! Straub m Ohlsbach nach Hocken¬
heim . Vikar Rudolf Adler in Metzkirch nach
Haslach l . K .

Hl . Weihen. Am Sonntag . 6 . Dezember ,
erteilte der hochwürdigste Herr Erzbischof den
Alumnen in St . Peter die Subdiakonatsweihe
und am 8. Dezember (Mariä Empfängnis ) die
Diakonatsweihe :

Pfarrriverleihung . Vom Fürsten von Hohen-
zollern wurde auf die Pfarrei Rangendingen ,
Dekanats Hechingen, der bisherige Kaplan Pe¬
ter S i ck ! e r in Karlsruhe -Daxlanden prä¬
sentiert .

Verzicht. H . H. Geistl. Rat Dekan D i e t m e i e r
in Kappelrodeck hat aus Gesundheitsrücksichten
das Amt des Dekans (Kapitel OtterSweier )
niedergelegt.

Karlsruhe
den 16 . Dezember 1925

Lehrerkurnvereln Karlsruhe .
Der Verein hatte seine Mitglieder auf Mitt¬

woch, den S. Dez ., abends 8 Uhr zu einem Licht-
bilderoortrag über Norwegen in den Singsaal
der Lessingschule eingeladen. Diejenigen, welche
trotz des schlechten Wetters erschienen waren »
wurden nicht enttäuscht. Frl . Nopper zeichnete
ein Bild dieses Landes , wie es ähnlich charak¬
teristisch und lebenswahr in einem Buche kaum
zu finden sein dürfte. Das Leben und Treiben an
Bord des Dampfers , die norwegischen Schären»
die Fjorde , die Lofoten, das Nordkap, die Mitter¬
nachtssonne, die norwegischen Küstenstädte und
ihre Bewohner u. a. mehr, zogen nicht nur an
Auge und Ohr vorüber , sondern ließen in den
Anwesenden deutliche Vorstellungen dieses mär¬
chenhaften Landes entstehen. Was Frl . Nopper
mit offenen Augen und feinem Empfinden erlebt
hat, das wußte sie an diesem Abend vor ihren
Zuhörern durch ihre mit Humor durchsetzten stim¬
mungsvollen Ausführungen zu neuem Leben zu
erwecken . Dem Dank der Erschienenen gab der
1. Vorsitzende des Vereins Herr Hauptlehrer
Blum Ausdruck: gleichzeitig dankte er Herrn
Professor Nopper » welcher die Vorführung der
schönen Lichtbilder übernommen hatte.

Tic Ziehung der badischen JugeudhrrbergS-
lottcrie

hat am Freitag , den U . Dezember 192s , unter be-
hördlicher Aufsicht stattgefunden. Entschieden ist
nun, wer das transportable Schwarzwaldhau,, den
Dpelwagen, die vretzimmereinrichtung gewonnen
hat. Entschieden ist auch, wer fie nicht gewonnen
hat. viele enttäuscht« Hoffnungen wird es da
geben. Doch auch für diejenigen, welche gar nichts,
auch nicht einmal einen bescheidenen » Mark-
Gewinn , erhalten, hat der Weihnachtsmann doch
noch etwas mitgebracht . Es sind das die zahlreichen
und verschiedenartigen Reihengewinne in durchaus
gediegener «Dualität und in einem werte von min-
bestens 7S Pfennige das Stück. Auch wurde bei
der Auswahl der Reihengewinne Bedacht darauf
genommen , daß den verschiedenartigen Interessenund Geschmacksrichtungen Rechnung getrödenwurde. Die Freunde literarischer Stoffe finden
eine Reihe schöner Bücher vor von Eichendorff ,Möricke, Gottfried Keller , vor allem aber das vor¬
treffliche „Schatzkästlein " unseres badischen Lands¬
mannes Johann Peter Hebel in neuer und aut

illustrierter Ausgabe. Der Kunstfteund wird durch
Bilder in gutem Farbendruck, durch eine Serie
Künstlerkarten , vor allem aber durch zwei Mappen
„Badisch ' Land" nach Walter Lilie, zusriedengeftellt.
Auch wer mehr auf praktische Gegenstände des all¬
täglichen Gebrauchs wert legt, kommt aus seine
Rechnung. Zähntausende von Messrngiellerchm,
Taschenmessern , Taschenscheren und Stickscheren ge¬
langen zu diesem Zwecke zur Verteilung.

Der „Darmstädter Hof ",
»ine der ältesten und bekanntesten Gaststätten Karls¬
ruhes (erbaut als solche im Jahre 1764 ) ist, nach¬
dem er als Opfer der Inflation einige Zeit an¬
deren Zwecken .gedient hatte, gestern wieder nach
einer gründlichen Renovierung im Innern al» Gast¬
wirtschaft eröffnst worden. Am Abend zuvor fand
eine Besichtigung durch geladene Gäste , verbunden
mit einer schlichten Eröffnungsfeier , statt. Der
neue Eigentümer und Wirt des „Darmstädier Hos

"

ist Herr wilh . Eberhard , der mit seiner Gattin
etwa 12 Jahre lang mit großem Erfolg das „Rhein¬
gold " geführt hat. Der Neubau wurde geleitet von
Herrn Architekt Otto Held , der es verstanoen hat,
in Verbindung mit den beteiligten Künstlern und
Firmen , im parterre des Hauses in einfachen
Formen und Linien wirklich schöne und behagliche
Räume zu schaffen , die rückhaltlose Anerkennung
fanden. Herr Held gab vor der Besichtigung eine
Darstellung des Umbaues, woran sich ein Rund¬
gang durch das ganze Haus schloß. Im ersten
Stockwerk sind die beiden wirtsräume , von denen
der größere einen besonders anziehenden Schmuck
durch an der Täfelung angebrachte Aquarelle mit
Motiven aus der Stadtgeschichte Karlsruher auf-
weist ; das Nebenzimmer schmücken sieben Gemälde
Franz Wagners . Im zweiten Stock sind außer der
Wohnung der wirtsleute ein größeres und ein
kleineres Gesellschaftszimmer untergedracht . An
die Besichtigung schloß sich ein vorzüglich munden¬
der kalter Imbiß mit würzigen Beigaben aus
dem Keller des Hauses. Dabei wurden in mehreren
Tischreden Herrn und Frau Eberhard die wärmsten
Glückwünsche zu dem neuen Unternehmen ausge¬
sprochen und dabei auch betont, daß die Umsicht
und Solidität » die sie in der Führung des „Rhein-

gold " bewiesen haben, auch die Gewähr für «m

gutes Gelingen d« neuen Unternehmens biete.

Herr Direktor Madlener sprach für die Brauer«

Schrempp -Printz ; Herr Stadtrat Steinel für de

Verkehrsverein; Herr Direktor Kitt vom Vorschuss-

verein als Nachbar, Herr Redakteur Gerhard ft
die Presse . Herr Stadtv . Sternwarz drückte
bauleitenden Architekten Herrn Held die verdien
Anerkennung aus . Herr Held übergab Herrn £
hard nach altem Brauche ein Gästebuch.
Kilian -Duartett vom Lankestheater und Fr
Eberhard selbst erfteuten die Gäste mit aurgezei
neten gesanglichen Darbietungen. Um lo Uhr
wegte sich ein kleiner Fackelzug , den im ,-^h
gold " verkehrende studentische Korporationen ^
beten , vom .Meingold " nach dem
Hof "

, gefolgt von einer großen Anzahl bis e

Gäste der Lberhardschen Wirtschaft, die dre
des neuen Heims alsbald füllten und in S«mu

Unterhaltung , die noch durch eine ANlpraw
Herrn verkehrsdirektor Lacher gewürzt wurde, '

einige Zeit beisammen blieben. Und nun g

Auswanderung nach Brasilien .
^

von der Hauptstelle des St . Raxhrelvsrein -
}

Hamburg wird uns geschrieben : I »
niedren sich in erschreckender Weise bei un ^
Nachrichten von Werbung für Südbrastnen̂
handelt sich dabei ausschließlich mn eft *'"’ 0
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steckt« Anwerbung von Arbeitern für die Kaffee -
plantagen in Sao Paulo . Die Werbung geht von
einem gewissen Frank in A m st e r d a m aus .
Dohlweislich hält sich dieser Sklavensänger vom
Seutschen Boden entfernt ; nur zu bald würden die
Behörden chm da sein anrüchtges Gewerbe aelegt
und chn dahin gebracht haben , wohin solche Leute
^ ören : ins Gefängnis . Ls ist unmöglich , in
wenigen Sätzen zu beschreiben , welchen Lnt -
Mschungen und endlosen Lntbehrungen die Ar-
beiter aus den Uafseeplantagen ausgesetzr sind. In
einem tropischen Klima vom Morgengrauen dis in
bis Nacht für einen Hungerlohn arbeiten/ das mS °
gen vielleicht Neger und Südeuropäer aushalten,
niemals aber deutsche Industriearbeiter oder Land -

'

laute , die ein menschliches Leben gewöhnt sind.
So schlimm wie es in der Heimat auch
gerade sein mag es ist nicht zu verglei -
chenmit dem , was an Opfern und Lnt -
fagungen wartet . Gewarnt seren auch alle
Handwerker, die von Frank nach drüben gelockt
werden , als würde er ihnen dort Arbeit verschaffen.
Arbeit findet dort nur . wer in den Kaffeeplantagen
sich durchbunaern will. Es täusche sich auch keiner ,
als könne er leicht die Stelle verlaßen und sich an¬
dere Arbeit suchen, wer einmal drüben ist, ist
durch seinen Vertrag gebunden und einfach ver-
loren . In letzter Stunde warnen wir auf das ernst,
lichste vor diesem Menschensänger!

Anfall.
Vorgestern abend wurde ein led . Elektromon¬

teur von hier , in dem Augenblicke , als er vom
östlichen Gehweg der Karlstraße durch die dort
ausgestellten Autvdrvschken lief von einem aus
Richtung Hauptpost kommenden Personenkraft¬
wagen erfaßt und zu Boden geworfen, wobei ihm
das Vorderrad über den linken Unterschenkel ging.
Er trug eine Quetschung davon wrd wurde von
dem Kraftwagenführer nach seiner Wohnung ver¬
bracht .

Veranstaltungen
Adolf Busch und Rudolf Serklü dürften die

beiden einzigen Künstler in Deutschland sein ,
die es wagen können, 8 Tage vor Weihnachten
in Karlsruhe ein Konzert zu geben. Der Marm -
ruf der Äonzertdirektion Kurt Reufeldt hat ge¬
wirkt! Innerhalb von 12 Stunden haben sich
mehr als 100 Personen für den 18 . Dezember
vormerken lasten , das dürfte wohl noch kaum
bei anderen Gelegenheiten vorgekommeu sein.
Das Konzert ist also gesichert und wird kommen¬
den Freitag abends 8 , Uhr bestimmt im Ein -
trachtssaale stattfinden . Die reservierten Karten
sind von Montag ab in der Konzertdirektion Kurt
Reufeldt , Waldstraße 39 , erhältlich.

Adolf Busch und Rudolf Serkm haben für
. ihr zweites dies,ähriges Konzert , das kommen¬

den Fle ' tag , den 18. Dezember , abends 8 Uhr,
im Eintrachtssaale stattfinden wird , ein geradezu
ideales Programm gewählt Jeder der beiden
Konzertgeberiden wird ! Solonummern zum Vor-
trag brirrge >rr Prost Pusch . bte große D -moll-
Partita von Bach, mit der berühmten Chaconne
als Schlußsatz , für Violun allem und Rudolf
Selkm ' die hier noch nicht gespielten 6 Sil¬
houetten von Reger. Zweimal spie en die bei¬
den Künstler zusammen uno zwar zum Anfang
ein« der schönsten Beethoven-Sonaten : die
schwungvolle C-moll- und zum Schluß da »
prächtige Rondobrfflant von Schubert . Die
Konzertdirektion Kurt Reufeldt teilt uns niit,
daß der Vorverkauf den Erwartungen entspre¬
chend äußerst rege ist.

Sprechsaa!
Wiederum die Leichsbahnverwaltung.

Gin sonderbarer Vorgang der Reichsbahn»« »

Weitung. Bis jetzt war cs nicht üblich , daß man
den. Pachtzins für landwirtschaftliches Pachtgelände
auf ein Jahr im voraus bezahlen muß. wenn eine
DomLnenverwaltung oder Standesherrschaft sich so
etwas erlaubte, dann würden alle Volksvertreter im
badischen Landtag dagegen Sturm laufen. Mit
Recht würde man sagen , daß eine solche Anordnung
eine ungehörige Zumutung gegen die kleinwirt-
schastreibende Bevölkerung ist und es jeder guten
Litte widerspricht, Geld ohne Gegenleistung einzu-
treiben. Aber die Reichsbahnverwaltung macht es
I», angeblich auf Anordnung von Berlin Die Ge¬
sellschaft hat kurzer Hand angeordnet, daß de»
Pachtzins für lgrb jetzt schon, im November und
Dezember 7923, den Pächtern im voraus in Abzug
gebracht werden muß. Drese Pächter sind kleine
Leamte und Lisenbahnarbeiter , die im Interests
ihrer Familie etwas Kleintierzucht betreiben oder
Kartoffeln etc. anxflanzen. Die Not zwingt diese
Leute , chre sehr beschränkte Zeit dieser Arbeit zu
widmen. Aber das läßt die Lisenbahnverwaltung
kalt, ver Pachtzins wurde kurzerhand am l - De¬
zember bei der Lohn - und Gehaltszahlung in Ab -
Mg gebracht und die meisten haben mit leeren Bän¬
den dis Zahlstelle verlaffen. Man nimmt ihnen
etwas , wofür'

gar keine gegenseitigen Verein¬
barungen bestehen. Das ist ein verstoß
Segen die guten Sit 'ten . Gr wäre ange¬
bracht, wenn die maßgebenden Stellen sich mit die-
sei Sache befasten würden, die weder üblich noch
sittlich genannt werden kann .

Lin armer Teufel.

Tm dir SchuMn-er - Wechnachts-
befchrrrms

Singen bei uns ein :
Ungenannt 8 Mk. . Ungenannt 3 Mk ^ Unge¬

nannt 2 Mk. Ungenannt SO Mb Zusammen
N Mark

.
Wir bitten höflich um weiters milde Gckben
bar oder auf unisr Postscheckkonto 4844 Da-

benio A -G . hier (Schulkinder - Wechnachts.

bescherung) . Wir bitten , die heutige Vewflent »
»chung zp beachten.

Dk« Geschaftsstewr brS Vast SevVacht« «.
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»7. . 5
I69 >
34.75
22.5
46.
2.25

-32)
44 9

75—
82.0
436“
68
64.5
15
51—
4 .5

15. XU.
|0.2
6A -
160.2
j0.76
96
1 851
41°/.
23—
46—

32.»/-
4c. —
27
75—

4225
60—
64V,
,5.451
47.75
84. —

Warenmärkte
Wein
bin Wälzer Weingut gegen eine lebenslängliche

Ke. ive euusutuusclren.
Dürkheim , bin in den Ov2er Jahren stehen¬

der \v emgutsbesitzer im Unterland , der keine
direkten rvachkommen hat , machte ciem baye¬
rischen Staate aas Anerbieten , ihm und seiner
brau eine bestimmte lebenslängliche Rente zu
gewahren und calür sein Weingut in Besitz
zu nehmen . Der btaat hat jeaoeh abgelehnt ,
desgleichen auch der W inzerverein , dem der
W emgutsbesitzer einen ähniiclien Ar.trag mit
den gleichen Voraussetzungen machte , bs
heisst , die Bedingungen seien nicht befriedigend
genug gewesen . Wie man hört , sind noch
andere liüter preiswert zu haben . Das ist eine
böige der derzeitigen ungünstigen Wirtschafts¬
lage .

*
Das Reich und die Winzer .

Vor einiger Zeit brachten wir die Nachricht ,
dass sich der Reichstag bei Beratung des
Reichshaushaltsplanes u. a. auch mit Fragen ,
eis den Weinbau angehen , beschäftigen whd .
Die Notlage des deutschen Weinbaues hat
schon des örteren die massgebenden Stellen ver¬
anlasst , sich mit den Fragen zu beschäftigen ,
auf welche Weise dem Weinbau die binlei Stüt¬
zungen gewahrt werden können . Des Reich
hatte sich im Frühjahr dazu verpflichtet , für
einen Kredit bis zu 30 Millionen Reichsmark
die Ausfallbürgschaft zu übernehmen und die
zur Verbilligung des Zinssatzes bis zu 4 Pro2.
herab erforderlichen Wittel zu zuschiessen . Fs
war vorgesehen , diesen Kredit mit 9 Vj Proz . zu
verzinsen und zu 4 Proz. an die Winzer abzu¬
geben . Von diesem Satze sollte T Proz . an die
vermittelnde Genossenschaft abgehen , so dass
vom Reiche ein Zinssatz in Höhe von 6 % Pros ,
zu tragen wäre . Die Regierung der Pfalz teilt
nunmÄr mit, dass solche Winzer , die noch
keinen Winzerkredit in Anspruch genommen
haben , nunmehr auf Ant --«^ ein Darlehen er*
halten können . Die Höhe dieser Darlehen rich¬
tet sich nach den Ausfiihrungsbestimmunoen
nach der Grösse der von den Winzern bewirt¬
schafteten , im Ertrag stehenden (d . h . mit Reben
bepflanzten ) Rebendächen . Wieviel auf der»
Morgen ( K Hektar ) entfällt , kann erst nach Ein¬

gang sämtlicher Darlehensanträge gesagt
werden . Die Regierung erkläit ober , dass der

Betrag ganz wesentlich unter den früher ge¬
währten Betrag von 120 Mk . je Morgen gehen
wird. Die Darlehen sind wieder mit 4 Proz.
verzinslich und werden gegen einfache Schuld¬
scheine gewährt . Diejenigen Winzer , die einem
Genossenschaftsverband angeboren , stellen ihre

Anträge bei der Genossenschaftskasse , die nicht

organisierten Winzer bei einer öffentlich « »

Sparkasse . Die Anträge müssen bis zum 10.
Januar 1926 gestellt sein. Bei der Antrag¬
stellung ist vom Bürgermeisteramt der Wohn¬

sitzgemeinde eine Bescheinigung über die

Grösse der vom Winzer bewirtschafteten , nt»

Ertrage stehenden und nicht im Ertrage stehen

den Rebenanbaufläche mitzubringen . Die For¬
mulare hierüber werden vom Bürgermeistcremt
unentgeltlich abgegeben .

*
Die Loge der Brauindustrie .

Die nasskalte Witterung der letzten Wochen

t den im Winter üblichen Rückgang des Ge¬

räte noch wesentlich verschärft . War auch

s Sommergeschäft befriedigend , so ist doch
> Lage der Brauindustrie schwierig , weil zur

it die Eindeckung der Rohstoffe vorgenom -

>n werden muss und die Reichsbank an Kre-
'
einschränkung festhält . Auch leidet das Ge-

räft weiter unter der steigenden Arbeitslosig -

it . Von grosser Bedeutung für die Brauindu -

ie wird die bevorstehende Abstimmung im

ichstag in der Frage d<ss Gemeindebestim -

mgsrechts sein. Die Einführung des Gesetzes

irde nicht nur für die Brauereien , sondern

r : .v

MM

Sür die
AufwertUNgssriRen

ietzr wichtig:

Dollar
und

Goldmark
Vergleichende Tabelle
Januar 1919 bis £ t‘
zembcr 1923 zusammen »
gcstcllt

Preis sv Pfennig .
Baöenra A . G .
für Berlar tt- 9 ru .ficm

KarlsruÄr .

ÜW . EHiaszSumerMm
Echreidilshe

finden Sie in größter
Auswahl zu billigen
Sonüerpreisrn (Teil-

mh .ung).
Spezralnettrieb eichener

Möbel
E . Schweitzer

MWburg , Lameynr.öl

iüHü

sie

- U
^ - PREIS E : -

Modell I mit Federwerk j

Modell U mit eingebautem . Original -
Elektroraophon -Motor m 49J .

Generalvertretung für die Kreise Karlsr he . Piorzbelm , Baden - 1

Baden , Oilenburg , Bruchsal , Breiten Rastatt etc. |

Fritz Müller
Muöikalienliandiung

KARLSRUHE
Kaiserstraße , Eoke Waldstraße — Telefon 388,

j Unter Vertretungen sind noch einige Bezirke zu vergeben -

auch darüber hinaus für viele andere Gebiete
von unabsehbaren Folgen sein - Gegenüber der
Kündigung des Rahmentarifs durch die Arbeit¬
nehmer auf den 31. Dezember ds . Js . halten die
Arbeitgeber eine Verlängerung seiner Gel¬
tungsdauer mit Rücksicht auf das zu erwar¬
tende Arbeitszeitgesetz für angebracht .

tfiolz ;
Besteuerung des Waldes .

Gemäss einem Beschluss des badischen
*

Landtags ist vom Finanzministerium angeordnet
worden , dass für das Rechnungsjahr 1923 die
staatlichen Grundstei «ernii . . äge , welche cuf die
Erhöhung der Waldsmuerwerto noch § 16
Abs . 2 des Grund - und Gewe .-besieuergesetzes »
entfallen, von Amts wegen bei den um 60 Pioz .
erhöhten Waldsteuerwsnen allgemein um die
Hälfte und bei den übrigen Waldsteuerweiten
ganz nachgelassen und vorerst bis zur endgül¬
tigen Veranlagung zinslos gestundet werdet -
Den Gemeinden würde durch Erk .ss vom Mini¬
sterium des Innern empfohlen , auf Antrag dpi
Steuerpflichtigen die Steuer aus Waldbesitz , so
weit die Erhöhung der Waldsteuerwerte nach
§ 16 Abs . 2 des genannten Gesetzes nicht als
unbillige Härte darstellt , tunlichst im gleicher .
Umfange wie das Land nachztuassen . Wuld -
besitzer . die von diesem Erlass keine Kenntnis
erhalten und daher einen Antrag bei Cer Gr
meinde auf Nachlass ihrer Gemeinden - logen
nicht stellen werden , gehen der steuerliche ».
Vergünstigung verlustig . Die Gemeindeverwal¬
tung soll dadrüber zu befinden heben , ob die
Erhöhung der Waldsteuerwerte sich als eine
imbillige Härte darstollt . Den Gemeinden kann
die allgemeine Ermässigung der Gemeinde¬
umlagen in dem strittigen Falle nicht vorge¬
schrieben werden . Die Badische Landwirtschafts¬
kammer hat deshalb bei dem badischen Landtag
beantragt , dass die Ermässigung der Wald¬
steuerwerte (Erlass aus Billigkeitsgründen ) im
Giend - und Gewerbesteu -rgesetz selbst vei -
ankei t wird.

Vom Holzmarkt .
In allen Forstterminen zeigt sich die Zurück¬

haltung der Sägewerksindustrie , die nicht ge¬
neigt ist , wie im Vorjahre , sich in Abenteuer
zu stürzen und Preise für Rohholz zu zahlen ,
die der trüben Marktlage nicht entsprechen .
Darüber muss man sich klar sein , dass die
Verhältnisse in der Holzwirtschaft zur Zeit un¬
günstig liegen , und dass einstweilen eine Besse¬
rung nicht in Aussicht steht Während das
Holzgewerbe bis zum September von nennens¬
werten Insolvenzen verschont blieb , ist seitdem
mancher Zusammenbruch eingetreten , den man
nicht erwarten konnte . Vor allem sind rhein¬
ländische und westfälische Finnen , die engen
Zusammenhang mit der Industrie hatten , not -
leidend geworden , und in allerletzter Zeit hatte
der ostdeutsche Holzmarkt einige schwere Zu¬
sammenbrüche zu beklagen . Augenblicklich
ruht der Umsatz so gut wie ganz . Nicht ein¬
mal die sonst üblichen Ergänzungskäufe wer¬
den vorgenommen . Die Möbeltischlereien , die
noch zu tun haben , zehren von ihren alten
Vorräten und die Industrie kann nichts kaufen ,
weil es ihr an Aufträgen und an Geld fehlt .
Die Preise für Schnittholz sind durchschnitt¬
lich um 10 v. H. zurückgegangen , das bessere
Holz hat weniger Preiseinbussen erlitten , als
das geringwertigere . Sehr ungünstig Fegt der
Schwellenhandel . Das Elsenbahnzentralamt be¬
absichtigt demnächst Schwellen zu kaufen , aber
es wird sich nur um beschränkte Mengen han¬
deln . Auslandsschwellen sollen beim Einkauf
zunächst ganz ausgesrhaltet werden . Das Ge¬
schäft in Telegrapherstangen und Masten ruht .
Die Reichspost Verwaltung will nichts kaufen ,
die Ueberlandzentralen möchten hier und da
kaufen , haben aber keine Mittel . In den Laub¬
holzterminen der Staatsforsten ist die Zurück¬
haltung besonders gross . Vielfach erscheinen

nur Neugierige , aber keine Bieter . Auch Erle
ist nicht mehr so gefragt wie im Herbst . Aus
Wolhynien werden grössere Mengen Roherlen
zum Versand mit der Bahn angeboten , aber es
kommt nur zu geringen Abschlüssen .

*

Langenbrücken bei Bruchsal . Zu der erste »
Holzversteigerung hatten sich zahlreiche Inter¬
essenten eingefunden . Es wurde auch reichlich
geboten , so dass die erzielten Preise als recht
hoch anzusprechen sind . Wurde doch durch¬
schnittlich der Ster mit 17 —18 RM. bezahlt ,
wobei aber noch zu berücksichtigen ist, das»
das Holz kein schweres war .

Karlsruher Slandesbuchauszüge
Todesfälle . 14. Dez. : Frieda Müller ,

Ehefrau von Adolf Müller , Zementeur , 52 Jahre
alt ; Malhilde Greve , Ehefrau von Karl
Greve . Gärtner . 70 Jahre alt . — 15. De¬
zember : Marie Blum , Witwe von Dr .
Cäsar Blum . Geh. Hofrat , R .-Anwalt . 73 Jahre
alt ; Albin Hof mann , Ehemann , Musiklehrer,
57 Jahre alt .

Badische Londeswekierwarte

Allgemeine WitterungSübeksicht. In Baden
ist die Temperatur gegen gestern früh weiter
gesunken (Karlsruhe —8 Grad , FelÄberg —8
Grad ) . Das Tagesmittel , das vorgestern noch
annähernd normal war , lag gestern fast 4 Grad
unter dem normalen Werst Dre Niederschläge
( 1—10 1/qm ) fielen durchweg als Schnee . —
Die Reste des Tiefdruckgebietes über der Ostsee
sind nach Polen gezogen. Von Schweden er-
gießt sich kalte Luft nach Norddeutschland bet
steigendem Luftdruck Die bei Spitzbergen lie¬
gende Depression erstreckt ihren Wirkungsbereich
bis Schottland und hat auch für uns Bedeutung ,
da sie den Zustrom polarer Lust aus Nord¬
westen abschneidet . Die von Norddeutschland
vordringende Kaltlust und Ausstrahlung bei
klarem Nachthimmel wird aber trotzdem zu
einer weiteren Verschärfung des Frostes führen .
Dkuckstörungeii über Ostsrankreich und Ober¬
italien bringen heute und moraen früh , beson¬
ders in Südbaden , noch Schneefälle.

WetterauSsichten für Mittwoch, den 16 . Dez . :
Hauptsächlich Südbad »n und Dchwarzwald noch
Schneesülle, dann langsam aufheiternd , Zu¬
nahme des Frostes , nördliche Winde.

Schneeberichtr vom 15. Dezember 1025 .
Feldberg : 110 Ztm . , Pulverschnee, —9 Grad »

Icid’tor Südwind . Nebel, Skibahn sehr gut .
St . Blasien : 46 Ztm .» naffer Neuschnee , —t

Grad , Schneefall, Skibahn gut.
Hinterzarten : 20 Ztm . Neuschnee . —6 Grad ,

Skibäk>n vorzüglich.
Wildbad bSommerberg ) : 10 Ztm . , Neuschnee,

reichlichem Altschnee , minus 8 Grad Celsius,
Himmel bedeckt, leichter Schneosall, Skibahn
ausgezeichnet bis ins Tal ; prachtvolle Rodel¬
bahn .

Wasterstand des Rheins am 18. Dez ., mor¬
gens 6 Uhr - Schusterinsel 65 , gef. 5 ; Kehl 170,
ger . 10 ; Maxau 365 , gef. 8 ; Mannheim 28- ,
gef. 22 Zentimeter .

Herausoever und Verleger : Badenia . A .-D lür
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm llohner.
Karlsruhe i . B . . Hauptlchrfftleitima: 3 Th Weyer.
Verantwortlich für Nachrichiendienki innere
Volitik und Handelsteil ' D' DIlln Wüller-
Relf für auswärtige Politik und fleuilleton : Dr
tz A Berner , für Anwigen v Reklamen: lloseph
Huber, sömt ' iche in Karlsruhe Adlerltraße 42.

Rotationsdruck der Baberria . A

Sprechsiunde der Redaktion nur 5—6 Uhr Außer
dieser Zeit nur aui telephonilchen Anruf .

Berliner Redakiton :
lloh. hoftmarn !. Berlin NV7 23, Drücktznaller 18.
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Manl - nrb Klauenseuche
in FriedrichStal bftr .

Sn ffriedrichstal ist die Maul - und Klauen¬
seuche ousgebroctrn

Sperrbezirk ist die ganre Gemeinde .
BeodachUm Sgebirt sind die Gemeinden

Llawenloch und Spöck .
Tie Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden

des 15 km UmreiieS.
KarlSrihe , den 15 . Deember 1925.

Bezirksamt Abt . ll d.

SinforamenfteufrBflrflâ pIjiuiiacft.
Denjenigen Steuerpflichtigen, ^

deren
Wirtschaftsjahr in der ersten Hälfte des
Kalenderjahres 1985 abschließt, das sind in
der Hauptsache die Landwirte , find die
Steuerbescheide zugestellt morden. Pflich¬
tige dieser Art , die keinen Steuerbescheid
bekommen haben, brauchen keine weiteren
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer
zu leisten, sofern ihnen nicht etwas anderes
Uli ' : >m wird.

Diejenigen Steuerpflichtigen dagegen,
deren Wirtschaftsjahr erst in der zweiten
Hälfte des Kalenderjahres 1985 abläuft ,
also insbesondere auch alle diejenigen , bei
denen das Kalenderjahr auch gleichzeitig
das Wirtschaftsjahr ist, haben die Voraus¬
zahlungen nach -den bisherigen Vorschrif-
ten weiter zu leisten. 10788

Karlsruhe , den 14 . Dezember 1923 .
Die Finanzämter Stadt und Land.

Konkursverkauf.
Geräumiges Anwesen

fchäjtSIage Ettlingens , in welchem jahr
in bester Ge-

zehntclang ein Baugeschäft betrieben wurde ,
geeignet auch für jeden anderen Geschäfts-
betrieb , mst 3stöckigem Wohnhaus , Ein -
lahrt , Stall , Schöpfen und größerem Gar »
:en , wird dem freihändigen Verkauf aus .
zeseht . Nähere Auskunft erteilt Rechts-
nrwalt Dr . Diefenthäler in Ettlingen .

Melrmdholz-Berkiillf.
Dad . Horsiamt vkorzbeim ve . kautt ftechäudg

auS den Staatswalddistrikten I „Hagenkch etz"
Und D ,^ > tlde^' etwa 28V0 km Tannen u . F .chten
fow e SV k„> Fo len Stammholz und Ädschnitt«
ln Ileii' eren Loten. Schriftliche Angcko ' e sind
b -S >pä estenS Moniag , den 21 . D ze nber d 3
früh 10 Uhr, bei dem Forstamte, vor welchem
nä eie Auskunft und Listenauszug erteilt wnd
rmzure chen. 1533

Karlsruher 10610

Das Malcrmlamt
der Rrrchrbahnvireüdon
Karlsruhe versieigen
Sffentlicb gegen Bcir-
müim' pRinVfaLcn vom
3 . Bikiieliahr >925 und
» nanbringliche Jracht-
gsiler darunter golden '
und silberne Tomen- it .
Her enuhren, Echmuck-
iacl e ' . fs-erngiä er , Ziel -
»ernrohre, Photoappa¬
rate , Mi silinstrumente ,
Herrenfahrräder , am
>7 . 18 n . 23 Tezdr
>925 , vorm. 8 Nhr und
nackm 2 Uhr beginnend
in dem Ver' - e geruneS -
raum KariSru! e Haupt-
bahnboijEina Maxau-
babnhoft. Tie beson¬
ders genannten Gegen¬
stände werden am 17 .
Dezember >625 von
10 llbr vormittags an
auSgeboten .

tfUflodArmine

naawar/er

® @ @ ® @ ®

Flügel
Kianos

td

»ui anSerles . Fabrikate
empfiehlt in groß. Aus¬
wahl setzr preiswert auch
bei ZahiungSerlcickte-
rungen 10678

Helnr. Müller
Klavierbauer

Cchützennratze ft
(nächst d. Etklingerstr.l

Aelterr Instrumente
werden in Zahlung
genommen . 1067*
Gleichzeitig empfehle
ich mein reichhaltiges

Lager in

SrreAMralen u .

Tntn di* Glosd* #.• und *ülark J»*

SAllP . ä len L " DIE NÄHMASCHINE
Reparaturrn werden

deidillirster Berechnung
anSgeführr

der

„ PATRONINFABRIK “

GSSGSG Wir haben den Verkauf der

! H :
rt l BERKAtür

Me . Fahrkarten
und Offerten

schnellsten» 606
NÄHMASCHINE

- Gesellschaft
m. b. H.

Wflhelmstrasse 8 Telef. 3203
liefert »amtliche

artonnaieriaiien
nnter Znsichernn'» bester Bedientin".

RaüSGi) & Pesier
Phowgr . Atelier

Erbprinzen stratze 3

eines erstklassigen Lrrsngnlsses der hiesigen
Berlin-Karlsruher Industrie -Werke A» C.,
früh.DeutscheWaffen - a.Munltionsfabriken

an .genummen

aiife
Besichtigen Sie unser Schau»
festster ■ Kaiserstraße Nr. 81

Lumpen , Altpapier
Heuer und Spet» er-

Iram. 7594

Tür das Weihnachtsgeschäft gewähren
vir besonders 2ahlnngssrleiehterni,gei >

Diniandecken
Gobelin von Hk. 13 .— aufwärts

Tischdecken
Gobelin von Mk . 10 .— aufwärts

Reisedecken
in eleganter Ausführung von Mk . 11 .50 aufw,

la Kokosläufer
»ns garantiert reinen Coeosfascrn von 3.50 an

. Kaisersir. 235.
Keine Lsdenspesen ( bei drr Hirsebstr .)

PHlllpp Weniger .
« chwerlriegSbeichädigt

Blückerftr . 3

Vle „BERKA * Nähmaschine ** Ist
das fllr jedermann erschwing¬
liche Welhnachts » Geschenk
in vornehmster Ausführung

Büglerin
NORDISCHE STAHL -
GESELLSCHAFT M.B .H,

mit guten EmpicHliin -
gen n"ir Glatt - n . Siär -
lewä' che ins HanS gei .
Näh . Geschst dS. Bl.

Kaiserstrasse 81 .

Nr . Fi .

Durch den lebhaften

Weihnächte - verkauf
haben sich in allen Abteilungenviele Hundert

angelammelt . die vom IS. bis 18. Dezember
Mittwoch ^ Donnerstag ^ Zreitag
zur Hälfte öes regulären Wertes

abgegeben werden . — ES handelt sich um
Herren , und Damen - Kleiderstoffe. Daum ,
wollwaren , Bettbezug - und Wäschestoff «.
Gardinen, MSbelstoffe, Läuferstoffe etc.

Gleichzeitig kommen in de» verschiedene »
Abteilungen nachstehende, außergewöhnlich

SiUige Restbestänöe
zum Verkauf-

2 Serien Velour de taine | ^

stdrht and reinigt den tHaarboden, und
verhindert die <5chuppenbifdung.

, i£r" Ofmtertäesl einen (iebtiefen, JQT
nicht aufdringlichen Veitchengeruch .

&fohn , Ttarl/ruhe

H
'rvollklei- erstoffe Mcmdrelt. Mtr. Mk. 1.V0 1 .25

Nelnw . Homespuns ISOcmBtett Mtr. Mk. 4.75
2 Ser. flnzugstoffe I40 crnbr , Mir. Mk. 3.7» 2.75
tarierte Waschseide im cm bre«. Mir. Mk. 2 .-H
Rleiöer velour S" I -.70 Eer. ii -.- S j .,H
Slufen- unü Sport -Zlanrll
Serie I — .70 Serie II — .95 Serie m 1 .2H

Jute» u. Haargarn -Läufer 7
®nt cSif .

1
&95 3.$5

Fnlaiö- Linoleum , Läufer 7(s !ft. mw 4.20
„ _ 90 cm 100 cm 120 cm 200 cm

Itokos -Laufer 4^ 4.70 S — 9.50

W. Boiänder
Axminster

Teppiche
bekannt säctisische Qualität

ca. 250/350 ca . 205/300 ea. 165/235
Mk . lßa . — 82 . - 56 .—

90/180 Verbinder Bettverlagen
>ik . 8 .U5Hk . 26 .

Keine Ladenspesgn, daher so billig

Teppioniiaus Huber Kaisersir.235
an der Hirsenstrasse 10638

handzwiesenSHI
kaufen Eie

äußerst billig
Schützenstr . 44 >

Lavisches
Lantostbeatö
Mittwoch , 16. Dejbr. 1925
* C 11, IB.-Ctm 501- 609

iviöfiio
Opet von

MÜjlkat- L«>Ig. : Dk H jtM
Szene ge | . »t

Sofaki ? aen . Fuaskissen .Sitzkissen
Wäschebuff a empfiehlt in grosser Auswahl

Dekorations - und Polstergesehäft
Waldstrasse 89 Telefon 2317

Praktisch , uieihnachtsGeschenk

,D K W c moiordreirao mngswagen

Hemden , schürzen , Kleider . Bett- und
Tischuiüsche . sowie schöne Hanü Fiieiöechen

zn billigen Preisen im
Resten - Geschäft

Emil Kley
Crhprinxenstr . 26

Wäsche
rricotagen
Schürzen

Tascfaentüchei
Strümpfe

Socken , Game
Kurzwaren

von
Mk 900.—

an
Sprcch «

apparatr .
»votz« Auswahl best . Fa-
hrttiar « wie van Komocarb,
3wu» Odeon. Homophon
Ilsw. Sprechapp . von Mk.
25 an, Platten vv » Mk.
250 an.

BtvNnen van Mk . 10,
Cello von Mk . 65, Mando-
Itaen o. Mk W, Gitarren
o Mk. 15. caulen v Mk 25,
Ollhecl,. Ziehharmonika«,
Maslnstramentesowie sllmt-
liche ankern Instrumente
und Bestandteile billigst.

Bergessen
Sie nicht

sich für

1926
sofort den

San»
Komaös-
Kalender

)U lausen !

Preis 60 Pfg.

Daöenia

4 Zentner Tragkraft , 40 km Geschwindigkeit , billig im Betrieb, der beete Lieferwagen für
den Geschäftsmann, steuerfrei , fnhrerscheinfrei ; Preis RU, 1250

Kaiserstr . 172 THEODOR LEEB Telefon 1726 .

MuMhmis Salier ,
gaiserstratze 14.

Sünstige Zahlungt-
hedlngungeu . 18764

A .«G für Denag
und Di uckerri

Karlsruhe .

Daniels Eonfekt!onsliags
Aarisrnöe, Wilhelmstr . 35, 1 Tr.

Nähe Kauptoahnhot

mtliche
M3ute’ , Rosuf̂ , Röcke, Hel¬
der, Kasacks, wtateti, Pelze

sind im Preise teUwfeiM

Bälfte herabge
Oer weiteste Weg lohnt sicht

Keine Ladenspesen
An Sonntagen vor Weihnachten

ab 11 Uhr offen

Kinder -
Sprach appa rate

Die grBsste Freude haben die Kleinen
beim Klang der bekannten VVeinnachts -
nnd Kinderlieder
Pygmipl »onmit28tück nur JIk. 6 .—
itinRuplion , spielt eine 25cm

Ilatte durch . . . . Mk. 15 .—
Versand nach Auswärts nur nnter Nach¬

nahme.
Fritz M ii 1 S e r

Musikalienhandlung
Engros Alleinvertrieb für Baden

Vertreter gesneht 10702

Vikturin tiaa » <» 1 «. 10676

sie speisen

Mittags mb Abends
in bekannter Güte für 80 PI. n. 1 Mk.
oder nach der Karte znm gleichen

m & ssigen Preis m der

Reform - Gaststätte
u. Famillen- Kaffee

XLj8er8trL886 50, L Ireppö .
Naehnijtt ^ ? « 10800 |

_ feinster Kaffee , Schokolade usw ., große Aus * =
| wähl in Torten und Kochen , sehr preiswert , S

mit KctUio -KoDzert . Fieier fcintrilt

Baumaterialien -Grosshandlnng
Julius Grai& Cie .

®
;!;

Tel . 1926 tiarlsrulio Grünwinklerstr .6

Alle Sorten Baustoffe
i yckerhoff Cement, Wiesloch. Dachziegel
Hourdis, feuerfeste und Cliamotte Steine.
Asphalt und D .icupappen nsw.. Steinzeng-
rhbrrn .Cementröhren.alleKanalis .-Artikei

—„ von Plattenarbeiten
alle Sorten BOdB !l- D. MNUgldNSN für Haus
gänge. Küchen , Bäder, Restaurants . Läden.
IGihlanlagen Fabriken , Kirchen. Schulen.

3n Szene g<| . von 0. ÄtooJ.
Personen :

Don Fernando Sch»u«
Don Pizarro DariH
? I»restan SlraL

eonore Brigelmaen
Roce« vr . Wocheipi ^ nIg
»narzellln» Zocolljh
Iacqnlno Slezstled
Skaatrgesanzen « Kalndoch

Srltinger
Anfang Haid 6 Uhr
Ende nach lO'.t Uhr.
Sperrsitz 1. 8.40 Mt.

OebBi k
Lechleiter

Päp5tl. Hoflteferant.

nolilteiie üw

Günstige Zahlungs-
Bedingungen

Alleinige Niederage

H. Maurer
Kai 8erStrasse »76

Ecke HirsfhstrwW'

ticn.gut dcard .vLS '" "

«sätet esn -kk""^

AmrikiM !
Tag- und LiästlM »

°
empsichst

^

Privat
Tanz
Lehr - Iostitu

Vollrath
Ludwi ’»P *11
jejinn neu«* n»lf l

f.ipy oo1,» rr ><!d>

»nm « dnnv eceris '

S ,jugspt *is ! ^

>° Th- 1

,1120. auf den Mo

h ans Liel« "'

S
'ummoe

, Polsterrost . - tctLe«*

groSmatt--«- m \t KW
üUflttflC, l »f ‘

(
Ä

Bowlt « . L -rtils

Spiegel ab ug ,
ftraj .e 145 » . da A
Evenlobrsir

Die Arlfno
Dn Kredite -
bereitung zu

Der Kamp !
Mt auf dem

Auck, dem '

fter Louheur
fen nick/t.

Die katholi
10 Millionen

Ein Atter
wurde aufge
die den Reck

vor ei
kech 's

(Ei ,

In der £
Regierungs
Koch mit l
der Tvlksp
bildeten du
linien dii
Parteien t
Richtlinien
gen Sitzun
hat im Lar
linien nock
den einzeli
sche nach '
rufzunehm
gen diese '
hören , nid
in denen r
derungen
lich in ^der
erträgliche
drei Punk
beiterschuh
Washingtc
losenfrage ^
gesetze . Nc
soll die §
hende
sentlich n
ichen Rei
Programi
hat Kcch
einmal e\
arbeiteten
ssraktione
sibunacn
mit in di
findenden
teien die1
beauftrag
Lage sin!

Nenn

die Ei
Mrü
Berlir

iAen Tc
lene Ein!
"ünAunfl
nehmen .
Deulschlo

irber die
Genf bec
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